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Berfchärfung der Dame ſe 


Wo iſt die Rettung? 


Wer geglaubt hat, daß die Weltkriſe ihren Tiefpunkt 
Bereits erreicht hat, muß erneut — zum mieoielten Mal? — 
enttäuſcht ſein. Die Kriſe hat in den letzten Tagen eine 
neue höchſt bedenkliche Verſchärfung erfahren. Von allen 
Seiten her kommen Hiobsbotſchaften. Wo man nur hin⸗ 
blickt, überall wirtſchaftlicher Verfall. Der deutſche Aus⸗ 
fuhrüberſchuß tft um 130 Millionen Mark zurückgegangen; 
die Reichsbank meldet einen neuen Deviſenverluſt in Höhe 
von 30 Millionen Mark: die deutſchen Werte werden auf 
den Auslandsbörſen, vor allen Dingen in Amerika, mit 
neuer Wucht abgeſtoßen. Der öſterreichiſche Schilling kämpft 
ſchwer um ſeine Exiſtenz. In England iſt die Arbeitsloſen⸗ 
zahl erneut geſtiegen, der Pfundſturz hat keine fühlbare 
Produkttonsbelebung mit ſich gebracht, und die Paſſivität 
des engliſchen Handels nimmt einen kataſtrophalen Um⸗ 
fang an. In Frankreich zählt man nach den beſcheidenſten 
Berechnungen 12 Millionen Arbeitsloſe und nicht meniaer 
als 45 Millionen Kurzarbeiter. Von den Arbeitsloſen wird 
nur der geringſte Teil von dem Staat und den Gemeinden 
unterſtützt; die Bank von Frankreich, eben noch das ſtolzeſte 
Geldinſtitut des europäiſchen Kontinents, mußte mit 2% 
Milliarden Franks, die fie an der Pfundentwertung ver⸗ 
loren hat, vom Staate aus geſtützt werden, von demſelben 
Staat. der bereits jetzt ein 10⸗Milliarden⸗Defizit in feinem 
Haushalt zu verzeichnen hat. Die italfeniſche Induſtrie 
liest ſchwer darnieder. In Noc wegen haben die beiden 
größten Banken ihre Zahlungen eingeſtellt. In Dänemark 
mußte die Börſe geichloffen werden. Im Fernen Oſten, 
in Japan, iſt die Inflation in vollem Gange. Der Yen, 
feiner Golddeckung beraubt, fällt unaufhaltſam und verbrei⸗ 
tet eine Tanif bis nach Indien und Holländiſch⸗Indſen. Der 
oſtofatfſche Markt, zu dem die größte Hälfte der Menſchheit 
zählt. iſt N denn ſe. In — n 

a reits! 

8 5 Kiptonen KERN 5 Frey W brrer Börſe, 
hente die maßgebendſte der Melt, Tient im Todeskampf. ihre 
beiten Payfere ſeßen kaum noch 40 Prozent des Nominal⸗ 
mertes, und der Dollar weiſt verdächtige Unſicherheit auf. — 
Dies nur eine kleine Auswaßl aus einer traurigen Tat⸗ 
forenreihe, die bis in das Unendliche fortgeſetzt werden 
könnte. 

Und die Abhilfe? Gewichtige Entſchliefßungen werden 
angenommen, Schlagworte geprägt, Ausſchüſſe gebildet und 
Konferenzen zuſammenbernfen, innerpoſh jeheß Landes und 
im internationalen Mafſtabe, ohne daß auch nur eine ein- 
zelne Maßnahme wirklich großen Stils in die Wege ge⸗ 
leitet wäre. Die allermöglichſten Theorien wurden auf⸗ 
weitet — ſie baben alle verſagt. Länder mit ſtaatlich ge⸗ 
bundener Wirtſchaft, Länder mit freiem kapitaliſtiſchem 
Sritem. Länder mit Sozialverſicherung. Länder ohne Sozial⸗ 
verſicherung. Induſtrieländer. Agrarländer und ſolche mit 
ausgeelichener Wirtſchaftsgebarung, Länder mit zuviel Gold, 
mit zu wenig Gold und mit normaſen Goldßeſtänden. Län⸗ 
der. die ſich möglichſt eng an die Weltwirtſchaft anſchließen 
molfen und ſolche, die bre Rettung in der Selbſtpilfe ſuchen. 
Länder mit eigenen Roßſtoffauellen und ohne fie. — alle 
kommen heran. Iſt es wirklich fo, daß die Wirtſchaftsfach⸗ 
lente ankerſtande find. das Übel bei der Wurzel zu packen 
und mirfiome Maßnahmen vorzuſchlagen? Soll das kom⸗ 
muwiſtiſche Mort von dem „verfanſenden Kapitalismus“ feine 
Beſtätioung Frden? Der menſchliche Verſtand, der die Na⸗ 
turoewaſten zu heherrichen weiß. müßte auch das Wirtſchafts⸗ 
chans meiſtern Finnen. Wie die kleinen Kinder beim Spiel 
oder die zankenden Parteien vor dem Richter klagt fedes 
Fond das andere an und beſchuſdfat es des Mangels an Ein⸗ 
ſicht und gutem Willen. Inzwiſchen ſchreitet die Kriſe wei⸗ 
ter fort. 

In der letzten Zeit iſt mieder einmal der Gedanke po⸗ 
pnfär ceworden, daß an die Bekämpfung der Meftfrife nicht 
mit wirtſchaftlichen, ſondern mit voſitiſchen Mitteln heran⸗ 
nerameen merden fol. Zuerſt volitiſche Nerſtändianng. donn 
mirtſchaßtliche. Es iſt zu befürchten. daß nach dem nöchſten 
Mikertoln nolftiſcher Verhandſungen wieder das Wirtſchaft⸗ 
Iſche in den Vordergrund gerückt werden wird. Mon müßte 
ſich endlich darüber im Klaren fein, doß es heute keine ge⸗ 
trennte Betrachtung der Pinge mehr gibt. daß vielmehr das 
Pofitiſche und Wirtſchaftliche ena miteinander verbunden 
id. Dies betrifft zuch das fo aktuelle und der ſchveilſten 
Oöfung harrende Nroßſem wie das der endgültigen Reyg⸗ 
rotjonsregeſung. Dieſes Probſem. das wobl nicht der ein⸗ 
zie, aßer doch einer der wichtigſten Krankßeitsßerde iſt, 
wird unlösbar bleiben, ſolande die daran Intereſſierten 
kuraßchtig bald die eine. bald die andere Seite der viel⸗ 
geſtaltigen Frage zu behandeln ſuchen. Die Zeit der kleinen 
Fompromiſſe auf dem Wege des gerinoſten Mideritandes 
iſt endgültig vorbei. Diefenigen, die dies nicht einſeßen 
wollen, find des allgemeinen Vertrauens unwürdig. Je 
ſchneller fie von ihren Plätzen verſchwinden, um ſo beſſer. 
Leider iſt es fo. daß gerade in den Ländern, deren Reaie⸗ 
rungen und Wirtſchaftler die ſtarrſinnigſte Taktik betreiben. 
wie etwa ferankreich, die Öffentlichkeit am wenigſten geneigt 
iſt, reinen Tiſch für erfolgreiche Bekämpfung der Weltkriſe 
zu machen. Hat nicht das maßgebendſte franzöſiſche Blatt 
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Rückzahlung des Berugspreifes. 


ahl von fane und 


in Polen 


Bromberger Tageblatt . 


„Le Temps“ noch am Vorabend des 13. Juli in verantwor⸗ 
tungsloſeſter Weiſe die entſetzlich ſchwierige Lage Deutſch⸗ 
lands beſtritten und geſchmacklos ironiſiert? Bet dieſer 
blindwütigen Einſtellung, die heute noch in bezug auf die 
wichtigſten wirtſchaftspolitiſchen Fragen in Frankreich wie 
im übrigen anderswo vorherrſcht, iſt an eine Rettung aus 
der Kriſe nicht zu denken. Es iſt die Pflicht jedes einzelnen 
wie aller, leidenſchaftslos über Urſachen und Wirkungen in 
wirtſchaftlichen und politiſchen Dingen nachzudenken, ohne 
ſich hilflos an die Schlagworte und Vorurteile jeglicher Art 
zu klammern. Erſt dann, und nur dann wird ein Um⸗ 
ſchwung möglich ſein. 


Zaleſli hat geſprochen. 
Warſchau, 18. Dezember. 


In der Außenkommiſſion des Senats hat 
geſtern der polniſche Außenminiſter Auguſt Zaleſki nach 
ſeiner Rückkehr aus London die angekündigte Rede ge⸗ 
halten. Man hatte angenommen, daß er einen ausführ⸗ 
licheren Bericht über ſeine Londoner Reiſe erſtatten werde. 
Dieſe Erwartungen wurden jedoch enttäuſcht, da er nur 
mit wenigen Sätzen auf feine dort gehabten Zuſammen⸗ 
künfte mit den Londoner politiſchen Kreiſen einging. 

Der Inhalt der Rede des Miniſters Zaleſki ging über 
die bisher gehaltenen Expoſées des polniſchen Außen⸗ 
miniſters nicht hinaus. Zaleſki betonte wiederum die 
Friedensliebe Polens, den Wunſch, mit den Nach⸗ 
barn engere Beziehungen anzuknüpfen und ſprach über 
Polens Beziehungen zu der Freien Stadt Danzig, von der 
er ſagte, daß man als Aequivalent dafür, daß Polen zum 
Wohlſtande Danzigs in bedeutendem Maße beitrage, nur 
Loyalität verlange. Herr Zaleſki erſtattete ſodann 
einen ausführlichen Bericht über die bekannten polniſch⸗ 
Danziger Konflikte. 

Auf den chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt ein⸗ 
gehend, ſagte der Miniſter, daß ſich die Polniſche Regie⸗ 
rung lebhaft für den Verlauf dieſes Konfliktes intereſſiert 
und mit den anderen Mitgliedern des Vö erbundrats aktiv 
daran gearbeitet habe, um diefen Konflikt aus der Welt zu 
ſchaffen. Polen habe die vollkommene Objektivität gewahrt, 
die von der Sympathie für die beiden Staaten diktiert ſei. 
Einen längeren Abſchnitt ſeiner Rede widmete der Miniſter 
den polniſch⸗litauiſchen ſowie den polntid- 
lettiſchen Beziehungen, ferner den Verhandlungen 
mit Moskau über den Nichtangriffspakt. 


Polens Beziehungen zu Deutſchland. 


Im Anſchluß hieran entrollte Miniſter Zaleſki ein Bi⸗d 
über die Entwicklung der Lage in Deutſchland 
und deren Rückwirkung auf die Geſtaltung der Beziehungen 
zwiſchen Polen und ſeinem weſtlichen Nachbarn. „Die Ent⸗ 
wicklung der Lage in Deutſchland“, ſagte Herr Zaleſki, „war 
in der vergangenen Periode der Fortſetzung des Werks der 
normalen Geſtaltung der Verhältniſſe nicht günſtig. Das 


Wirtſchaftsabkommen mit Polen iſt von Deutſchland nicht 


ratifiziert worden, was für uns einen Fingerzeig dafür be⸗ 
deutet, daß wir im gegenwärtigen Augenblick auf eine poſi⸗ 
tive Einſtellung unſeres weſtlichen Nachbarn zu einer brei⸗ 
teren Zuſammenarbeit mit uns nicht rechnen können. Unter 
dieſen Bedingungen waren wir gezwungen, unſere Arbeiten 
zur Erledigung einer Reihe von Fragen einzuſchränken, 
die zum größten Teil mit der Ausführung der zwiſchen 
den beiden Staaten abgeſchloſſenen Abkommen im Zuſam⸗ 
menhange ſtehen.“ 


Das polniſch⸗deutſche Liquidations-Ablommen 


„Wie Ihnen bekannt“, fuhr Herr Zaleſki fort, „wurden 
aus Anlaß des Liquidationsabkommens, das 
am 831. Oktober 1929 unterzeichnet wurde, zwiſchen den beiden 
Regierungen die Noten über die Art der gütlichen Erledi⸗ 
gung von Meinungsverſchiedenheiten ausgetauſcht, die im 
Zuſammenhange mit der Klage um das Staatsangehörig⸗ 
keitsrecht ſtand, denn mit der Erledigung dieſer Frage war 
die Frage der Liquidierung deutſchen Beſitzes 
in Polen verbunden. In dieſen Noten wurde betont, daß 
beide Regierungen in einen direkten Kontakt eintreten 
ſollen, um die geeignetſte Art der Entſcheidung der noch 
übrig gebliebenen ſtrittigen Fragen zu finden und zu ver⸗ 
meiden, daß das internationale Gericht angerufen wird. 
Beide Regierungen haben daraufhin ihre Vertreter dele— 
giert, die nach Prüfang von einigen Hundert 
ſtrittigen Fällen in dem Protokoll vom 31. Mai 1931 
ihren Standpunkt über alle Fälle der ſtrittigen Staatszuge⸗ 
hörigkeit vereinheitlicht haben. Auf dieſe Weiſe wurde dieſer 
Konflikt, ohne zu dem internationalen Verſahren Zuflucht 
zu nehmen, definitiv liquidiert, wovon die beiden Regierun⸗ 
gen das Sekretariat des Völkerbundes durch gleichlautende 
Noten in Kenntnis geſetzt haben. Da auf Grund des Liaui⸗ 
dationsabkommens ſämtliche beim Internationalen Gerichts⸗ 
hof eingebrachte Klagen, die gegen die beiden Regierungen 
eingereicht worden waren, in Wegfall kamen, mußten ledig⸗ 
lich die Forderungen gegen Privatperſonen ſichergeſtellt 
werden. 

In den Verhandlungen, die durch die Delegierten der 
beiden Staaten in Paris geführt wurden, wurde beſchloſſen, 
mit dem 31. Januar 1992 die Tätigkeit des Schiedsgerichts⸗ 
hofs oufzuheben mit dem Vorbehalt, daß das Tribunal an 
dieſem Tage als endgültig geſchloſſen angeſehen wird, jofern 
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die in Paris am 1. Dezember 1931 abgeſchloſſene Verein- 
barung in Kraft tritt. Dieſes Abkommen ſichert in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen die Rechte der polniſchen Staatsange⸗ 


„iſt ſowohl im Lichte unſerer Geſchichte, als auch der gegen; 
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— Offertengebühr 100 Groſchen. — Für das Erſcheinen der 


hörigen, die ſeinerzeit eine Klage gegen die deutſchen 
Staatsangehörigen bei dem Internationalen Schiedsgerichts⸗ 
hof eingebracht hatten. Dieſes Abkommen wird dem polni⸗ 
ſchen Parlament noch zur Ratifizierung vorgelegt weren 5 


Miniſter Zaleſki ſprach weiter über das A: 
Problem der nationalen Minderheiten, 


wobei er feſtſtellen zu müſſen glaubte, daß dieſes Problem 
von manchen Faktoren als Inſtrument einer politiſchen 
Aktion ausgenutzt werde, ſtatt den Minderheiten die freie 
Entwicklung ihrer kulturellen Bedürfniſſe zu ſichern. „Der 
Standpunkt Polens zu dieſem Problem“, ſagte Herr Zaleſki, 


wärtigen Lebenspraxis zur Genüge bekannt. (Die Maſſen⸗ ; 
auswanderung von Deutſchen aus Polen, Schließung von 
deutſchen Schulen, Konzeſſionsentziehungen uſw. D. Red.) 
An die Löſung dieſes Problems ſind wir ſtets mit dem beſten 
Willen und mit Toleranz im Verſtändnis der kulturellen 
Bedürfniſſe aller Minderheiten, die in Polen wohnen, her⸗ 
angetreten. Andererſeits muß die Loyalität der Minder⸗ 
heiten gegenüber dem Staat als eine unbedingte Voraus- 
ſetzung des einträchtigen Zuſammenlebens und der Zu⸗ 
ſammenarbeit für das Wohl aller Bürger angeſehen mer- 
den. Unerſchütterlich auf dieſem Standpunkt ſtehend, muß 
ſich die Polniſche Regierung allen Verſüchen widerſetzen 
daß der Schutz der Minderheiten zur Vergiftung der At⸗ 
moſphäre des Zuſammenlebens der Nationalitäten gebraucht 
wird.“ (Wer vergiftet die Atmoſphäre: derjenige, der ſich 
auf das ä beruft, oder der, der es Mer 
letzt? — Die Red. ö 

Im e ee damit erinnerte der Miniſter an 
die weſentlichen Vorausſetzungen, die in der Zeit der Liqui⸗ 
dierung des Weltkrieges den Initiatoren des Minderheiten⸗ 
ſchutz⸗Vertrages vorangeleuchtet haben, und beklagte ſich dar: 
ber, daß Mitglieder der nationalen Minder 
nationate Inſtanzen anrufen, ohne die im 
gefehenen normalen Inſtanzen im Inlande anzuru 
für jeden Bürger der Republik Polen offen ſtänden. 
Die Polniſche Regierung ſei entſchloſſen, alle Tendenzen 
einer einſeitigen Erweiterung der Berechtigungen auf dieſem 
Gebiet, die mit dem Geiſt der Traktate und der Intereſſen a 
des Staates im Widerſpruch ſtehen, für dieſe oder jene pol: 
tiſchen Zwecke, die den Minderheiten ſelbſt keinen Bortel 
bringen. entgegenzutreten.“ 
Die Ausſprache über das Expofs findet in der e As: 
Woche ſtait. 


Hindenburgs Brief an Hoover. 
Im amerikaniſchen Kongreß wurde bekanntlich Präſt: 
dent Hoover wegen des Feierjahres ſcharf angegriffen. In | 
beiden Häuſern des Kongreſſes traten die Staatsſekretäre a 
Mills und Stimſon dieſen Angriffen aufs Schärfſte 
entgegen. Es ſei völlig falſch, erklärte Stimſon im Finanz⸗ - 
ausſchuß des Senats, daß der Präfident das Moratorium ü 
deswegen erklärt hätte, um einigen Newyorker Bankiers 
eine Möglichkeit zu geben, ihre unvorſichtigerweiſe an 1 
Deutſchland gegebenen Anleihen zurückzuziehen. Der Zweck | 
des Moratoriums ſei gerade der umgekehrte geweſen, näm⸗ 

lich diejenigen, die Geld in Deutſchland hatten, zu über⸗ 
zeugen, daß die Sicherheit ihrer Inveſtitionen nur dadurch 
gewahrt werde, wenn man die Bedingungen in Denk 
land ſelbſt verbeſſere. 

Zum Beweis verlas Staatsſekretär Stimſon 2 8 den je 
Brief, den der 


Reichspräſident v. Hindenburg 


am Vorabend der Erklärung des Hoover-Moratoriums am 
den Präſidenten Hoover gerichtet hatte. In dieſem Schrei⸗ A 
en, das vom 20. Juni 1931 datiert iſt, heißt es: „Die Mög: Ä 
lichkeiten, ohne Entlaſtung von außen durch innere Mat. 
nahmen die Lage (in Deutſchland) zu verbeſſern, find er⸗ 
ſchöpft. Die Wirtſchaftskriſe, unter der die ganze Welt 
leidet, trifft das deutſche Volk, das durch die Folgen des 
Krieges ſeiner Reſerven beraubt iſt, beſonders hart. Die 
ganze Welt hat, wie die Entwicklung der letzten Tage zeigt, 
nicht das Zutrauen, daß die deutſche Wirtſchaft unter den 
gegenwärtigen beſtehenden Laſten zu arbeiten in der Lage 
iſt. Große Kredite, die uns das Ausland gegeben hatte, 
ſind zurückgezogen worden. Noch in den letzten Tagen hat 
die Reichsbank ein Drittel ihrer Gold- und Deviſenreſerven 
an das Ausland abgeben müſſen 


Deutſchland bedarf zur Aufrechterhaltung ſeines Lebens ⸗ 
mutes und des Zutrauens der Welt in feine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dringend einer Entlaſtung. Dieſe Entlaſtung muß 
ſofort einſetzen, wenn nicht ſchweres Unheil über uns und | 
andere hereinbrechen ſoll. Es muß dem deutſchen Volke 
die Möglichkeit erhalten werden, unter an Lebens 6 
bedingungen zu arbeiten. PER 


Die erforderliche Entlaſtung würde allen Ländern in F 
ihren materiellen und moraliſchen Rückwirkungen auf dle x 
allgemeine Kriſe zugutekommen. Sie würde die Lage der ö 
anderen Länder verbeſſern und die Gefährdung Deutſch⸗ 3 
lands durch innere und äußere Spannungen, hervorgerufen 5 
durch Not und Hoffnungsloſigkeit, weſentlich herabmindern. 


als der 
haben die 


x Sie, Herr Präfident, 

aamerikaniſchen Volkes, 

bdeutſche Volk und für die Welt die 

die eine ſofortige Anderung der 
2 werden kann. 


von Hinduburg, Reichspräſident. 


f ® Arbeitsausſchuß des Repräſentantenhauſes ver- 
teidigte Staatsſekretär Stimſon das Hoover⸗Jahr, durch 
das der Zuſammenbruch Deutſchlands und eine gleichzeitige 
finanzielle Panik in der Welt verhindert worden ſei. Ohne 
das Moratorium wäre es möglicherweiſe zu einer Zahlungs⸗ 
einſtellung aller Schuldner der Vereinigten Staaten ges 
kommen. Nach einem Hinweis auf die außerordentliche 
Höhe der deutſchen Jahreszahlungen und der Privatſchulden⸗ 
laſt erklärte der Redner, die Geſchichte Deutſchlands recht⸗ 
fertige das Vertrauen in den Charakter des deutſchen 
Volkes, feine, techniſche Leiſtungsfähigkeit und induſtrielle 
Zukunft. Ein geſundes Deutſchland ſei das beſte Bollwerk 
gegen Unſicherheit und Kommunismus. Ein Zuſammen⸗ 
bruch des Deutſchen Reiches würde die Finanzſyſteme aller 
großen Länder einſchließlich der Vereinigten Staaten be⸗ 
rühren. Eine deutſche Revolution würde alle Ver⸗ 
pflichtungen zerſtören. Das Hoouer-Feierjahr ſei gerecht⸗ 
fertigt, weil es den Gläubigern Zeit gebe, damit ſich die 
Schuldner wieder erholen könnten. 
Nach Stimſon nahm Unterſchatzſekretär Mills das 
Wort. Er erklärte, daß das Hoover-Feierfahr notwendig 
geweſen ſei, um eine Kataſtrophe zu vermeiden. 
IJn großer Erregung, wobei er mit der Hand auf das 
Rednerpult ſchlug, ſchilderte Mills dann das Ausmaß der 
europäiſchen Kataſtrophe im Falle eines deutſchen 
Zuſammenbruchs. Eine neue deutſche Inflation würde eine 
Eu gg Panik hervorrufen. 


Das Hoover⸗Moratorium in Kraft 


5 Waſhington, 15. Dezember. Trotzdem der Kongreß das 
Hoover⸗Moratorium noch nicht bewilligt hat, iſt es am heu⸗ 
Algen Tag durch Regierungs verordnung in Kraft 
getreten. Die Regierung hat auf adminiſtrativem Wege 
einen Aufſchub der Zahlungen den Schuldnern zugeſtanden. 
Dadurch werden Zahlungen in Höhe von 24 800 000 Dollar 
75 ein die Vereinigten Staaten nicht geleiſtet. 


„Die Urſache allen Uebels.“ 


London, 18. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 

„Times“ bemerken zu den Verhandlungen im amerikaniſchen 

5 Senat, daß, wenn dieſe Verhandlungen wirklich die ameri⸗ 

kaniſche Anſicht widerſpiegelten, ſich dann die Wirtſchaftslage 

in Amerika weiter verſchlechtern müſſe, weil die Urſache 

3 allen Übels, nämlich die Kriegsſchuldenzahlun⸗ 
gen, nicht beſeitigt würden. 


Flandins Niederlage im Senat. 


Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin erlitt am 
15. d. M. im Senat eine Schlappe, die aber keine Konſe⸗ 
quenzen nach ſich ziehen dürfte, da er keine Vertrauensfrage 

geſtellt batte. Zwei Senatoren hatten wegen der Ent⸗ 


Vertreter des großen 
Möglichkeit, für das 
Schritte zu tun, durch 
gefahrdrohenden Lage 


erlebt hätte, die Einſetzung eines Kontrollausſchuſſes bean⸗ 
tragt. Flandin entgegnete mit der ſattſam vernommenen 
Tirade, daß von ausländiſchen und intereſſierten Kreiſen 
ein gefährlicher Feldzug in Gang geſetzt worden ſei, 
um die Wirtſchaft aller Länder am Vorabend wichtiger 
internationaler Konferenzen in Verwirrung zu bringen. 
Dieſer Feldzug ſei in erſter Linie gegen Frankreich 
entfeſſelt worden. Man hört überall von einem allge⸗ 
meinen Moratorium ſprechen. Ich ergreife die Ge⸗ 
llegenheit, auf die Unrichtigkeit einer ſolchen Mittei⸗ 
5 lung hinzuweiſen. Er verlangte ſchließlich die Zurückſtellung 
5 der Anfragen. Dieſe ſeine Forderung wurde mit 161 gegen 
5 137 Stimmen abgelehnt. 
Flandin hatte ſchon am Tage vorher, 
7 Ztg.“ ſchreibt, in der Kammer eine eigenartige Haltung ein⸗ 
genommen, die beinahe zum Sturz des Miniſter⸗ 
präſidenten Laval geführt hätte. Wie behauptet wird, 
2 von dem Ehrgeiz beicelt, als Nachfolger 
La vals ſelbſt Minifterpräfident zu werden. Er 


ſoll in dieſem Ränkeſpiel an Tardieu eine Hilfe ge⸗ N 


N h haben. 


R 4 Francois Poncet will aus Berlin fort. 


Der Chefredakteur der patriotiſchen „Ordre“, Emile 
Bure, teilt mit, der franzöſiſche Botſchafter in Berlin 
* Francois Foncet habe auf feinem neuen Poſten ſchon fo 
viel Enttäuſchungen erlebt, daß er ſich mit dem Gedanken 
trage, ſeine Demiſſion zu geben und bei den Neuwahlen im 
nächſten Frühjahr wieder als Abgeordneter zu kandidieren. 


England und die Tributſrage. 


N In der Tributfrage hat England geſtern der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung eine Note überreichen laſſen. Die Note 
* hält vor allem den Grundſatz des Vorrangs der 
Privatſchulden vor den Tributen in vollem 
1 Umfang aufrecht und gibt vazu eine eingehende Be⸗ 
gründung. 


a * 
Paris, 18. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
bier verlautet, umfaßt die engliſche Note zmölf Seiten. Sie 
wird in der Pariſer Preſſe als erſter Schritt zu der er⸗ 
hofften Verſtändigunc mit England über eine befriedi⸗ 
gende Löſung der finanziellen Frage bezeichnet. f 
5 London, 18. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Pariſer Korreſpondent der „Times“ gibt eine eingehende 
Inhaltsangabe der engliſchen Note in der Tributfrage. Die 
völlige Beſeitrigung oder zum mindeſten Ermäßigung der 
Tributzahlungen und Kriegsſchulden ſei das wirkſamſte und 
ſchnellſte Mittel zur Aufhebung der Kriſe. Die Lage Deutſch⸗ 
18 lands ſei der Angelpunkt der Kriſe. Schwierigkeiten können 
nach Anſicht des Korreſpondenten aus der engliſchen Stel⸗ 
lungnahme zu dem franzöſiſchen Grundſatz erwachſen, daß 
man über den Betrag der Kriegsſchulden hinaus einen 
ie in der Hand haben müſſe. Weiter wird feſtgeſtellt, 
aß die Frege der Kriegsſchulden und Tribute 
5 ingen d ſei, daß eine klare und endgültige Regelung 
zicht werden tüſſe und daß zeitweilige und halbe Maß⸗ 
n nicht in Frage kümen. Der Ton der Note iſt durch⸗ 


täuſchungen, die Frankreich mit ſeinen Auslandsanleihen 


wie die „Köln. 


Hender on 
doch Präſident der Abrüſtungs⸗Konferenz 


Genf, 17. Dezember. Der Direktor der Abrüſtungs⸗ 
abteilung im Völkerbundſekretariat, Aghnides, iſt geſtern 
abend nach Cannes gereiſt, um mit Henderſon, der dort zur 
Erholung weilt, über die techniſche Organiſation der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz Rückſprache zu nehmen. Dieſe Reiſe 
liefert, wie das „B. T.“ ſchreibt, einen neuen Beweis dafür, 
daß Henderſon das Präſidium der Konferenz behält, und daß 
man mit deren Beginn zum feſtgeſetzten Datum rechnet. 


Nadolny 
Führer der deutſchen Abrü ' tungsdelegation. 


Der deutſche Botſchafter in Angora, Rudolf Nadolny, 
iſt zum Führer der deutſchen Delegation auf der kommen⸗ 
den Abrüſtungskonferenz beſtimmt. 


eüdafrika bleibt bei der Goldwährung. 


Smithfield (Oranjefreiſtaat), 15. Dezember. Der Mi⸗ 
niſterpräſident, General Hertzog, gab heute die feierliche 
Erklärung ab, daß die Regierung der Südafrikaniſchen 
Union den Goldſtandard nicht aufgeben werde, und kündigte 
an, daß dem Parlament während ſeines nächſten Tagungs⸗ 
abſchnittes eine Geſetzesvorlage zur Einführung einer eige⸗ 
nen ſüdafrikaniſchen Währung zugehen werde, die nicht 
länger zu umgehen ſei. 


Wegen Kapitalflucht 3 Monate Gefüngnis 


Velbert, 15. Dezember. Ein Eiergroßhändler 
von hier hatte größere Vermögensbeträge nach 
Holland gebracht und ſich bei holländiſchen Banken Spar⸗ 
konten eröffnen laſſen. Seine Geldübertragungen hatten 
jedoch Mißtrauen erregt. Bei einer finanzamtlichen Durch⸗ 
ſuchung ſeiner Wohnung wurden neben einer Reihe von 
Sparkaſſenbüchern von deutſchen Sparkaſſen auch Epar- 
kaſſenbücher auf holländiſche Banken gefunden, die einen 
Wert von 12000 Gulden darſtellten und nicht angemeldet 
worden waren. Vor dem Wuppertaler Schöffengericht hatte 
ſich deshalb der Händler wegen Vergehens gegen die De⸗ 
viſenbeſtimmung der Notverordnung vom September zu 
verantworten. Seine Einwendungen, daß er die Notver⸗ 
ordnungen nicht alle habe leſen und verſtehen können, 
machten auf das Gericht wenig Eindruck, vielmehr wurde 
er zu drei Monaten Gefängnis und 10000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte ſogar fünf Mo⸗ 
nate Gefängnis beantragt. 


——— — 


Ein Land ſoll verkauſt werden. 


Wie der „Köln. Ztg.“ aus London gemeldet wird, hat 
die Regierung von Neufundland amtlich der Kanadiſchen 
Regierung das Gebiet von Labrador für 100 Millionen 


kanadiſche Dollar zum Kauf angeboten. Labrador wurde 


nach jahrzehntelangen Rechtskämpfen zwiſchen Kanada und 
Neufundland im Jahre 1927 durch Beſchluß des Geheimen 
Staatsrats, der gleichzeitig auch die Grenze Labradors feſt⸗ 
ſetzte, enoͤgültig unter neufundländiſche Verwaltung geſtellt. 
Der jetzige Vorſchlag geht zweifellos auf die ſchlechte 
Finanzlage Neufundlands zurück. Das kanadiſche Parla⸗ 
ment wird ſich in der kommenden Sitzungszeit mit dem 
Angebot Neuſundlands beſchäftigen. Labrador beſitzt eine 
Geſamtbevölkerung von etwas über 4000 Einwohnern, 
hauptſächlich Eskimos, die dem, Fiſchfang und der Jagd 
nachgehen. 

Labrador, das ein Flächengebiet von über 600 000 Qua⸗ 
dratkilometer umfaßt, iſt ein ſelbſtändiger, aber unter Auf⸗ 
ſicht des Gouverneurs von Neufundland ſtehender, zum 
Britiſchen Reich gehöriger Staat. Vor der oben erwähnten 
Entſcheidung des Geheimen Rats gehörten 291 000 Quadrat⸗ 
kilometer des ejtzigen Labrador zu Kanada. 


Motta Schweizer Dundespräſident. . 


Zum Schweizer Bundespräſidenten für 1982 an Stelle 
des turnusmäßig ausſcheidenden Bundespräſidenten Häber⸗ 
lein wurde Bundesrat Motta mit 160 von 167 gültigen 
Stimmen bei 201 ausgeteilten Stimmzetteln, von denen 
25 leer waren, zum vierten Mal als Bundespräſident ge⸗ 
wählt. Vizebundespräſident wurde Bundesrat Schultheß. 


Gandhis Kampfanſage. 


Beim Abſchied von Europa erließ Ghandi von Rom 
aus folgende Kampfanſage an England: 

„Die Indiſche Konferenz am Runden Tiſch, die den end⸗ 
gültigen Bruch der Beziehungen zwiſchen der indiſchen 
Nation und der Engliſchen Regierung brachte, war für uns 
ein langſamer Todeskampf. Sie hat aber den Nutzen ge⸗ 
habt, dem engliſchen Volk den Geiſt der indiſchen Nation und 
uns die wahren Abſichten Englands zu zeigen. Für Indien 
gibt es keinen anderen Weg, als bis zum äußerſten zur 
Erringung ſeiner vollſtändigen Freiheit zu kämpfen. 

Ich kehre nach Indien zurück, um den Kampf gegen 
England in anderer Form als früher wieder aufzunehmen, 
feine Gewalt, aber paſſiver Widerſtand auf allen 
Gebieten. Wir werden weder Steuern zahlen, noch für 
England ſparen. Wir werden die engliſchen Behörden, ihre 
Politik und ihre Einrichtungen vollſtändig unbeachtet laſſen, 
und wir werden alle engliſchen Waren boykot⸗ 
tieren. 

Dieſer Boykott wird ein mächtiges Mittel ſein, um die 
engliſche Kriſe zu verſchlimmern, die an ſich ſchon wegen der 
Entwertung der Valuta und der Arbeitsloſigkeit groß iſt. 
Die Schließung des indiſchen Marktes bedeutet für Eng⸗ 
land die Vermehrung der Arbeitsloſigkeit und eine neue 
Entwertung des Pfundes. Die europäiſche Kriſe hat ſchon 
heute eine große Rückwirkung auf Aſien. Dieſe lehrt. daß 
es Europa nicht nachahmen, und zweitens, daß es ſich ſelber 
zuſammenſchließen ſoll, um von Europa nicht mehr abzu⸗ 
hängen. 

Ghandi ſucht dann die übrigen europäiſchen Mächte zu 
beruhigen und ſie 12 die ‚Unabhängigfeit Indiens einzu⸗ 
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Gerichtsberichte 


dürfen nicht konfisziert werden. 


Warſchau, 16. Dezember. Das Oberſte Gericht beſchäf⸗ 
tigte ſich neulich mit einem Prozeß, der gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur der „Polonia“ anhängig gemacht wor⸗ 
den war. Die Zeitung hatte einen Bericht über eine öffent⸗ 
liche Gerichtsſitzung gebracht, und wurde deswegen auf 
Grund des $ 131 St.⸗G.⸗B. (Verächtlichmachung von Staats⸗ 
einrichtungen) in der erſten und zweiten Inſtanz verurteilt. 
Gegen dieſes Urteil wurde die Kaſſation beim Oberſten Ge⸗ 
richt beantragt, und dieſes hat nun entſchieden, daß Berichte 
über eine öffentliche Gerichtsverhandlung der Beſchlag⸗ 
nahme nicht unterliegen und daß niemand wegen der Wier 
dergabe eines ſolchen Berichts zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung gezogen werden darf. Das Verfahren wurde 
niedergeſchlagen. Die eingehende Begründung dieſer Ent- 
ſcheidung, der erſten, die in dieſer Materie vom Oberſten 
Gericht gefällt wurde, ſoll erſt nach einer Woche veröffent⸗ 
licht werden. 

In ſeinem Urteil ſtützte ſich das Oberſte Gericht auf den 
Dar 83 der Verfaſſung ſowie auf Art. 315 der Straſprozeß⸗ 
ordnung. 


Nur eine formelle Beleidigung. 


Redakteur Kuſtos aus Kattowitz hatte in ſeinem Or⸗ 
gan in einem Beitrag, der die Überſchrift „Nach der Zehn⸗ 
jahrfeier der oberſchleſiſchen Abſtimmung“ trug, die Prozeß⸗ 
Sache eines gewiſſen Peter Fuhl kritiſch beleuchtet. In die⸗ 
ſem Aufſatz war die Rede davon, daß Marſchall Pilſudſti 
einmal zu einer oberſchleſiſchen Delegation geäußert 
haben ſoll: 

„Nach Oberſchleſien gelüſtet es euch; das iſt doch 

i eine alte deutſche Kolonie!“ 


Wegen dieſes Artikels war Kuſtos in erſter Inſtanz 
zu einer Woche Haft wegen groben Unfugs verurteilt wor⸗ 
den. Das Kattowitzer Berufungsgericht ſprach jedoch den 
Angeklagten mit der Begründung frei, daß kein grober 
Unfug ſondern nur eine formelle Beleidigung vorliege. 
Ein Strafantrag wegen Beleidigung ſei jedoch nicht geſtellt 


worden, eine Verurteilung komme daher nicht in Frage. 


Polniſche Leglonüre bei Muſſolini. 


Eine Abordnung der polniihen Legionäre, die ſich ſeit 
einigen Tagen in Nom aufhält und bereits vom König von 
Italien empfangen worden iſt. ſtattete jetzt auch Muſſo⸗ 
lin i einen Beſuch ab. Der Führer der polniſchen Delega⸗ 
tion, Oberſt Belina⸗Prazmowſki, hielt dabei rine 
Anſprache an Muſſolini und dekorierte ihn mit dem Kreuz 
der Legionäre. Der Oberſt betonte die ähnlichen ınneren 
Verhältniſſe in Italien und Polen und führte weiter aus, 
daß in beiden Ländern die einzelne Führerperſönlichkeit, in 
Italien Muſſolini und in Polen Marſchall Pitiudikt 
die feſte Grundlage für das neue ſtaatliche Leben bilde. 

Muſſolini antwortete in ſehr herzlichen Worten und hob 
hervor, es ſei kein Zufall, daß die faſziſtenfeindliche Preſſe 
ER die 1 9 Regierung als auch 

ari angreife. gemein einde 
beider a die Bolſchewiſten, die alſchen BD unz 
Liberalen und alle diejenigen, die in das ſoziale Leben Un⸗ 
ordnung tragen wollten. In dieſem Sinne wünſchte Muſſo⸗ 
lini der Delegation noch ein langes Beſtehen des Pilſudſkt⸗ 
Regimes. 

Die italienifihe. Preſſe veröffentlichte aus Anlaß des Be⸗ 
ſuches der polniſchen Legionäre in Rom ſehr herzliche Kom⸗ 
mentare. Man erblickt in ihm mehr als einen reinen Höf⸗ 
lichkeitsbeſuch und glaubt, daß er mit zu einer Vereinheit⸗ 
lichung der politiſchen Anſichten zwiſchen Italien und Polen 
beitragen werde. 


Der Weſtmarlenverein 
ſpendet für die Luſtflotte. 


Kattowitz, 17. Dezember. (PA T.) In dieſen Tagen hat 
in Kattowitz eine Sitzung des Oberſten Rates des Weſt⸗ 
markenvereins ſtattgefunden, in der die Wahl der Mitglie⸗ 
der des Hauptvorſtandes dieſes Vereins vorgenommen wur⸗ 
den. Der rengewählte Vorſtand ſetzt ſich aus folgenden Per: 
ſonen zuſammen: Dr. Trzeiüſki (Vorfigender), Jnge⸗ 
nieur Pakowſki aus Warſchau, Pfarrer Czechowſki 
aus Poſen, Dr. Kromklewſki aus Polen, Dr. Nowak 
aus Oberſchleſien Direktor Korzenlowſki aus Poſen 
ſowie Dr. Zaleſki aus Warſchau (Mitalieder), Ferner 
wurden Beſchlüſſe über die Verwendung des während des 
„Monats für Pommerellen“ geſammelten Fonds gefaßt. 

u. a. wurde beſchloſſen, dem Kriegsminiſterium 690 000 
Zloty zum Bau eines neuen Hydroplans und 
gleichzeitig einen Betrag von 40000 Zloty zur Beendigung 
des Matroſenheims in Gdingen zur Verfügung zu ſtellen, 
unter der Vorausſetzung, daß der letztere Betrag, der als 
Anleihe hergegeben wird, nach der Zurückzahlung ebenfalls 
für den Bau des Hydroplans verwendet werden ſoll. 


„Polonia Reſtituta“ für Frau Wilſon. 


Waſhington, 17. Dezember. Während eines Frübſtücks 
in der polniſchen Botſchaft, an dem zahlreiche Freunde des 
ehemaligen Präſidenten Wil ſon teilgenommen haben, über⸗ 
reichte der polniſche Botſchafter Filipowiez der Gattin 
des verſtorbenen Präſidenten die große Schleife des Ordens 
„Polonia Reſtituta“. 

Der Botſchafter hielt dabei eine längere Rede, in der er 
darauf hinwies, daß es dem Gerechtigkeitsgefühl des Prä⸗ 


ſidenten Wilſon zu verdanken ſei, daß die Grenzen Polens 


ein für allemal feſtgelegt worden ſeien. Zum Beweiſe der 
Dankbarkeit des polniſchen Volkes ſei die Dekorierung der 
Gattin Wilſons mit dem hohen volniſchen Orden erfolgt. 


Deutſches Reich. 
General von Hemmer 7 

München, 16. Dezember. Der bayriſche General von 
Hemmer iſt geſtern auf der Straße plötzlich an einem Schlag⸗ 
anfall geſtorben. Er war ein perſönlicher Freund 
des Reichspräſidenten von Hindenburg und 
begleitete ihn regelmäßig auf ſeiner Urlaubs fahrt nach Die⸗ 
tramszell. 


Aus dem Stadtparlament. 


Man hat noch gewiſſe Bedenken 
gegen Annahme der Cohen'ſchen Erbſchaft. 


Bromberg, 18. Dezember. 


Zu Beginn der geſtrigen Stadtveroroͤneten⸗Sitzung be⸗ 
grüßte der ſtellvertretende Vorſteher Siedler den Stadt⸗ 
verordneter⸗Vorſteher Beyer, der nunmehr nach langer 
Zeit wieder ſein Amt übernehmen durfte. Vorſteher Beyer 
bat um Entſchuldigung, daß es ihm erſt jetzt möglich ſei, dem 
Stadtparlament dafür zu danken, daß es ihn trotz ſeiner 
Abweſenheit Anfang dieſes Jahres wieder zum Vorſteher 
gewählt habe. Er Hoffe weiterhin auf eine gute Zuſammen⸗ 
arbeit aller Parteien im Intereſſe der Stadt. 

Sodann nahm der Stadtv. Lonatowſki das Wort 
zu einer Erklärung, in der er betonte, daß er mit ſeinem 
Zwiſchenruf bei der in der letzten Sitzung verleſenen Anti⸗ 
Borah⸗Reſolufion nicht gegen dieſe Reſolution pro⸗ 
teſtieren wollte, ſondern nur die Abſicht hatte, zu betonen, 
daß dieſe Reſolutionen wenig bedeuten. es müſſe ſich die 
Diplomatie mit derartigen Angelegenheiten beſaſſen. 

Im Mittelpunkt des Intereſſes der geſtrigen Sitzung 
ſtand der Antrag des Magiſtrats auf Annahme der Erbſchaſt 
der Frau Lenie Cohen, die bekanntlich ihr Vermögen 
der Stadt Bromberg verſchrieben hat unter der Bedingung, 
daß die Zinſen dieſes Vermögens zur Unterhaltung eines 
jüdiſchen Altersheims benutzt werden. Wie unſeren Leſern 
bekannt ſein dürfte, hat ſich die Stadtverwaltung mit dieſer 
Angelegenheit im Laufe der letzten Jahre mehrfach befaßt. 
Zuletzt kam die ſchon einige Male abgelehnte Erbſchafts⸗ 
angelegenheit im Jahre 1929 durch eine Interpella⸗ 
tion der Deutſchen Fraktion abermals ins Rollen. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß damals, der 
Magiſtrat möge ſich an die maßgebenden Stellen mit einer 
Prüfung der Angelegenheit wenden. Jetzt endlich ſei das 
zu einem dtten Aktenſtück angewachſene Material, jo er: 
klärte der Referent Dr Swigtecki, zurückgekehrt und der 
Magicrat habe beſchloſſen. die Erbſchaft anzu⸗ 
nehmen. Die Finanzkommiſſion, die die Angelegenheit 
noch einmal geprüft habe, habe jedoch feſtgeſtellt, daß das 
Teſtament gewiſſe Klauſeln enthalte, ſo werde darin be⸗ 
ſtimmt, daß die Etadt eine angenommene Tochter der Erb: 
laſſerin zu ernähren habe und einiges andere mehr. Um 
genau zu prüfen, ob die Stadt damit nicht Verpflichtungen 
eingehe, die ſie nachher nicht einhalten könne, ſchlage die 
Finonzkommiſſion vor, die Angelegenheit nochmals einer 
furfſtiſchen Kommiſſion zu überweiſen, der außer dem Refe⸗ 
renten die Rechtsanwälte Dr. Typrowiecz Sioda und 
Dr. Sypniewſki angehören ſollen. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ſtimmte dieſem Antrage zu. 

Angenommen wurde ſchließlich noch ein Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, 15 000 Zloty zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen zu 
bewilligen. Zum Schluß erſtattete det Vorſteher noch einen 
Bericht über die Tätigkeit der Verſammlung in dieſem 
Jahre. Er erinnerte ferner daran, daß am 11. d. M. zehn 
Jahre vergangen ſeien, ſeitdem die erſte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nach Übernahme der Stadt durch die polnt: 
ſchen Behörden zu amtieren begonnen habe. Seit jener Zeit 
gehören noch heute dem Stadtparlament bzw. dem Magiſtrat 
folgende Herren an: Le wandowſki, Weymann, 
Blaſzak (die ſ. Zt. ernannt worden waren) und die aus 
der erſten Wahl rgegangenen Herren Beyer, Fied⸗ 
ler. Matuſzewſki, Janicki, Matecki, Glu⸗ 
chowſki und von der Deutſchen Fraktion Jen⸗ 
drike. Der Redner dankte den Herren für ihre langjäh⸗ 
rige Arbeit zum Wohle der Stadt und ſtellte ſie den neuen 
Stadtverordneten als Vorbild ausdauernder und pflicht⸗ 
treuer Arbeiter hin. — An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich 
eine geheime an. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. Dezember. 


Weiterhin Winterwetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Anhalten des winterlichen Witterungs⸗ 
charakters bei geringen Temperaturſchwankungen an. 


Wer Neider hat, hat Brot. 


Von Zeit zu Zeit geht durch den polniſchen Blätterwald 
ein ſanftes Stöhnen, als wenn die Welt zuſammenzubrechen 
drohe. Wenn man über die großzügigen Einleitungs⸗ 
Abſchnitte hinwegkommt, ſtellt man dann den Grund der 
Sorgen ſeſt. Dieſer, Grund kann recht verſchiedener Art 
ſein, nicht ſelten jedoch ſpielen die böſen Deutſchen eine 
gewiſſe Rolle dabei. Entweder ſie haben Abſichten auf pol⸗ 
niſche Landesteile oder fie erwerben Grundſtücke oder — fie 
machen beſſere Geſchäfte. 

In einer ſeiner letzten Ausgaben gibt der „Dziennik 
Bydgoſki“ einem Stoßſeufzer eines ſeiner Leſer Raum. Die 
Überſchrift lautet „Macht nur fo weiter und Pommerellen 
wird auch ohne Vertragsreviſion deutſch ſein!“ Eingangs 
erklärte der gute Mann mit nonchalanter Geſte, den Leſern 
dürfte bekonnt ſein, daß die Deutſchen ungeheure Kre⸗ 
dite (29 zum Ankauf von Grundſtücken und Landwirt⸗ 
ſchafts- und Induſtrie⸗ Unternehmen zur Verfügung haben. 
So können die Deutſchen alſo mit Leichtigkeit verſchiedene 
polniſche Objekte aufkaufen, da ſie faſt gar keine Zinſen für 
das gneliehene Kapital zu zahlen haben. (Ach, wenn der 
Mann uns doch nur dieſe Quellen zeigen könnte! D. Red.) 
Er fährt dann fort, daß die Deutſchen alſo über viel Kapital 
verfügen, während die Polen allmählich bankrottieren. Was 


die deutſchen Koufleute betreffe, fo ſeien fie in der Lage, ihre 


Geſchäfte in eigenen Häuſern zu haben, alſo keine Mieten 
zahlen zu brouchen. Und außerdem ſei die polniſche Kund⸗ 
ſchaft aus ſchlogcebend. 

Und hier ſitzt der Haken der ganzen Angelegenheit. Der 
gute Mann hat mahrſcheinlich über ein ſchlechtes Weih⸗ 
nachtsgeſchäft zu klagen und läßt nun feinen Arger 
auf drei Spalten des „Dziennik Byoͤgoſki“ aus. Er be⸗ 
ſchwört die Leſer des polniſchen Blattes, nur bei den „Ihri⸗ 
gen“, d h. in den polniſchen Geſchäften zu kaufen. Er ver⸗ 
weiſt dor uf, daß auch in den polniſchen Läden alles zu 
gleichen Preiſen und vielleicht auch noch billiger zu haben 
lei, geht abcr nicht auf die Gründe ein, warum der pol⸗ 


niſche Bürger lieber in ein deutſches als in ein polniſches 
Geſchäft geht. um des deutſchen Namens willen tut er es 
beſtimmt nicht, ebenſowenig müſſen wir annehmen deshalb, 
um den polntihen Kaufmann zu kränken. Er muß feine 
Gründe dafür haben. Und da jeder Käufer, gleich welcher 
Nationalität, im wahrſten Sinne des Wortes materiell ein- 
geſtellt iſt und für fein gutes Geld gute Ware wünſcht, muß 
man annehmen, daß, wenn es ſo iſt, wie der „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ ſchreibt, die polniſche Bürgerſchaft davon überzeugt 
iſt, daß ſie im deutſchen Geſchäft reell be⸗ 
dient wird. 

Das ft ſchließlich eine Tatſache die nicht nur in Polen 
und Bromberg bekannt iſt. Der deutſche Kaufmann iſt in 
der ganzen Welt als ſolider Geſchäftspartner geachtet und 
geſchätzt, und er wird ſtets bemüht fein, dieſen, feinen guten 
Ruf, zu erhalten. Zum Arger mancher kleinen Leute aus 
dem Kreiſe des „Dzitennik Bydgoſki“. 


Die Feuermelder außer Tätigkeit! 
Wegen Ausbeſſerung des Sigunaliſatious⸗Apparates ſind die 
Feuermelder von heute, dem 18. Dezember, nachmittags 

2 Uhr, bis zum 20. Dezember, nachmittags 4 Uhr, außer 
Tätigkeit. Bei Ausbruch eines Feuers muß man ſich 
daher des nächſten Telephons bedienen. 

Die Weihnachtsferieu. Das Poſener Schulkuratorium 
gibt bekannt, daß das Kultusmiaiſterium den Beginn der 
Weihnachtsferien auf den 22. Dezember feſtgeſetzt hat. Die 
Ferien dauern bis zum 7. Januar einſchließlich, ſo daß der 
Unterricht am 8. Januar wieder aufgenommen wird. — 
Die Weihnachtsferien in der Fortbildungsſchule 
beginnen am heutigen Freitag und dauern bis zum 
7. Januar 1982, 

s Selbſtmord beging in dem Kreiskrankenhaus in 
Bleichfelde die ſechzigfährige Frau Maria Jungen durch 
Erhängen. Als Urſache der traurigen Tat wird Nerven⸗ 
zuſammenbruch angenommen. 

Notwehr. Der Landwirt Hermann Hatſchke aus 
Tonin, Kreis Wirſitz, hatte ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts wegen Körperverletzung zu 
verantworten. H. ſoll laut Anklageſchrift den bei ihm be⸗ 
ſchäftigt geweſenen Arbeiter Friedrich Jankowſki mit 
einem Stück einer Wagendeichſel geſchlagen haben. Die 
Zeugen ſagen jedoch in der Verhandlung aus, daß J. als 
ihm der Angeklagte wegen ſchlechter Fütterung des Viehs 
Vorwürfe machte, mit einem Hammer auf feinen Brotgeber 
losging. H. ſei darauf gezwungen geweſen, ſich gegen den 
auf ihn eindringenden J. zur Wehr zu ſetzen. H. wurde 
vom Gericht freigeſprochen. * 

8 Fußmattenmarder treiben ſeit einiger Zeit in der 
Stadt ihr lichtſcheues Handwerk. Es dürfte ſich um 3 funge 
Burſchen im Alter von 17—19 Jahren handeln. Gegen 
Einöruch der Dunkelheit ſchleichen ſie ſich in die Häuſer und 
laſſen die in den Treppenfluren liegenden Fußmatten mit⸗ 
gehen. Wie feſtgeſtellt wurde, eignen ſich die Diebe in der 
Hauptſache nur ſehr gut erhaltene oder neue Matten an, 
mit denen ſie dann wahrſcheinlich Handel treiben. 

$ Einen angeblichen Leichenfund machte ein nach Brom: 
berg kommender Autofahrer in der Nähe von Mysleneinek. 
Er hand dort einen Mann, der ſeines Erachtens keine 
Lebenszeichen mehr von ſich gab. Als die Polizei an Ort 

und Stelle erſchlen, ſtellte ſie feſt, daß man es zwar mit 
einer Leiche, aber einer Alkoholleiche zu tun habe. 
Der heißblütige Zecher, der im Schnee ſeinen Rauſch aus⸗ 
ſchlief, wurde wieder zur Beſinnung gebracht. 

s Wer iſt der Beſitzer? Im zweiten Polizeirevier be⸗ 
findet ſich ein Herrenſahrrad Marke „Excelfior“, das einem 
Diebe abgenommen wurde. Der rechtmäßige Eigentümer 
kann ſich das Rad von dem genannten Revier abholen. 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vor⸗ 
ſchriften und eine Perſon wegen Erpreſſung) 


v. Argenau (Gniewkowo), 17. Dezember. Zu dem 
Leichenfund bei Wierzbieczany, über den wir geſtern 
berichteten, erfahren wir, daß ein Selbſtmord vorliegt. Der 
Tote iſt der Sohn des Landwirts Zietara aus Szadto⸗ 
wice bei Argenau. Nach einem Wortwechſel mit feinem 
Vater hatte er eine Doppelflinte ergriffen und ſich aus der 
elterlichen Wohnung entfernt. Seit dieſer Zeit blieb er ver⸗ 
ſchwunden. Jetzt ſtellte man feſt, daß der junge Mann 
Selbſtmord durch Erſchießen begangen hatte. — Der heutige 
Wochenmarkt war recht gut beſchickt. Man zahlte für 
Butter 1,50 —1,70, Eier koſteten 2,40 2,60 die Mandel. Die 
Gemüſe⸗ und Geflügelpreiſe waren unverändert. Abſatz⸗ 
ferkel brachten 15—16 Zloty das Paar und Läuferſchweine 
22—25 Zloty das Stück. g 


2. Mogilno, 16. Dezember. Einbrüche und Dieb⸗ 
ſtähle. In Smolary, Kreis Mogilno, drangen unbekannte 
Diebe nach Zertrümmerung einer Fenſterſcheibe in die Woh⸗ 
nung des Landwirtes Koperſki und ſtahlen Damen⸗ und 
Herrengarderobe im Werte von 1500 Zloty. Von den Die⸗ 
ben fehlt jede Spur. — An einem der letzten Tage drangen 
unbekannte Diebe nach Herausnahme einer Fenſterſcheibe, 
in die Wohnung der Frau Katharina Dac in Wydartowo, 
Kreis Mogilno, ein ind ſchleppten dort einen Koffer mit 
ſchwarzen Blechbeſchlägen weg. In dem Koffer befanden ſich 
800 Dollar in 50: und 20⸗Dollarſcheinen und 4500 Zloty in 
bar. Außerdem be’and ſich darin auch noch Damengarderobe 
und Wäſche. Kurz nach dem Diebſtahl wurde der Koffer 
in einem Strohſchober e "rohen aufgefunden. Das Geld 
hatten die Diebe mitgenommen. 


z. Strelno, 17. Dezember. Überfall, Der Arbeiter 
Johann Barezynſki wurde dieſer Tage auf der Chauſſee 
Slawſko—Wielki, Kreis Strelno, von einem maskierten 
Banditen überfallen, der einen Dolch bei ſich hatte. Der 
Arbeiter war gezwungen, ſeine Barſchaft in Höhe von 
57 Zloty und 2 Päckchen Zigaretten an dieſen abzuliefern. 
Der Bandit flüchtete darauf in der Richtung nach Kruſchwitz. 


2. Jnowroclaw, 16. Dezember. Sie goß ihrem 
Manne Salzſäure ins Geſicht. Vor der Straf⸗ 
kammer batte ſich die Ehefrau Johanna Kmiaczak zu 
verantworten. Die Anklage legt ihr ſchwere Körperver⸗ 
letzung zur Laſt. Die Eheleute Kmiaczak, die ſeit fieben 
Jahren verhetratet ſind, hatten in den letzten Jahren in⸗ 
folge der Arbeitsloſigkeit Streitigkeiten. die manchmal in 
Tätlichkeiten ausarteten. Von Dezember bis März d. J. 
hatte der Ehemann keine Arbeit und konnte deshalb ſeiner 
Frau und dem Kinde nichts zum Leben geben, ſo daß die 
Frau gezwungen war, allein den Unterhalt zu beſtreiten. 


0 


der Umſtände zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


eingeben. Er ift nun der Diener und zieht die Livree des 
Grafen au. Im 8. Aufzug gibt die junge Gräfin dem lang⸗ 


burtstag“ von Ludwig Thoma, das infolge ſeiner 


glauben sie nicht daran, was ihnen 
unsere konkurrenz einzureden sucht, dass 
die papierpackung die 


Reger-Seife 


verteuert. der direkte waggon- 
weise bezug des packpapiers 
stellt sich für die seifenlabrik 
billiger, als das packpapier, das 
der kaufmann in kleinen men- 
gen zum einpacken der unge- 
packten seifen zu kaufen ge- 
zwungenist. 


Der Ehemann wohnte auch während dieſer Zeit nicht mehr 
bei ſeiner Frau, ſondern bei Verwandten. Am 3. März be⸗ 
gab er ſich jedoch in die Wohnung ſeiner Frau, angeblich, 
um fein. Kind zu ſehen. Dabei fragte er die Angeklagte, ob 
er dort ſchlafen könne. Die Angeklagte wies ihn darauf aus 
der Wohnung. Aus Arger darüber begann er die Frau zu 
ſchlagen. Dieſe lief zur Küche, ergriff ein Glas mit Salz⸗ 
ſäure und goß es ihrem Manne ins Geſicht. Dadurch ver⸗ 
lor der Mann das Augenlicht auf dem rechten Auge 
vollſtändig, mit dem linken Auge kann er nur ganz wenig 
ſehen. Die Angeklagte verteidigte ſich damit, daß ihr Mann 
fie öfter mißhandelt habe, einmal ſogar fo, daß fie lange Zeit 
zu Bett liegen mußte. Jedoch geſorgt habe er für ihren 
Unterhalt nur wenig, zuletzt gar nicht. Der Staatsanwalt 
fordert für die Angeklagte 1 Jahr Gefängnis. Nach kurzer 
Beratung wird die Angeklagte unter Zubilligung mildern⸗ 


r. Altſorge (Kmiejce), 14. Dezember. Ertrunken. 
Das neunjährige Söhnchen des Kriegsinvaliden Wargien 
war auf den dicht am Dorf gelegenen See gegangen, um zu 
ſchliddern. Ungefähr zwanzig Meter vom Lande brach das 
Kind plötzlich ein und ertrank. Sofort unternommene Ret⸗ 
tungsverſuche waren erfolglos. | 


* 
rn 


Freie Stadt Danzig. 


* Danziger Stadttheater. „X Y 3“, des allzu früh ge⸗ 
ſtorbenen Dichters Klabund leicht beſchwingtes Spiel, 
fand bei ſeiner Erſtaufführung vor vollem Hauſe den wohl⸗ 
verdienten Beifall. Der Inhalt iſt kurz folgender: Das ver⸗ 
wöhnte Komteßchen X nimmt als angenehme Unterbrechung 
der Langeweile die Werbung des nur ihren Eltern bekann⸗ 
ten reichen Grafen Z an. In deren Abweſenheit erſcheint 
er als Reiſender für Seidenſtoffe und Gewänder und ge⸗ 
winnt durch feine Originalität und Verliebtheit ihr Herz, 
und als er ſich als Graf Z entpuppt, auch die Hand der An⸗ 
gebeteten. Nach Flucht und Trauung zeigt der 2. Aufzug 
das ergötzliche Eheleben des jungen Paares. Sein Herum⸗ 
tollen und ⸗balgen nimmt aber ein jähes Ende, als die junge 
Gräfin entdeckt, daß ihr älterer, vornehmer Diener der echte 
Graf Z iſt, dem von einem Hochſtapler Papiere und Geld 
geſtohlen wurden. Der nun von ihm entlarvte Betrüger U 
tft ſomit in ſeiner Hand und muß auf einen Rollentauſch 


weiligen Grafen den Laufpaß und wendet ſich wieder ihrem 
amüſanteren Hochſtapler zu, dem nicht nur Straffreiheit 
zugeſichert, ſondern der beim Pokulieren ſogar als echter 3 
adoptiert wird! — Nach dieſem kahlen Inhalt⸗Gerippe mit 
feinen grotesken Unmöglichkeiten kann man ſich natürlich 5 
kein Bild von diefer Darbietung des genialen Dichters 
machen, die wie ein funkelndes. farbenſprühendes Feuer 
werk. voll Grazie, Witz und liebenswürdiger Spötterei über⸗ 
raſcht und erheitert. — Charlotte Berlom ſpielte das 
übermütige Komteßchen in überſprudelnder Laune; Hans 
Send ler recht gewandt und temperamentvoll den liebens⸗ 
würdigen Verbre her. Karl Kliewer, als echte Type des 
degenerierten Adligen, und Guſtav Nord in einer Diener⸗ 
rolle, teilten ſich in das Gelingen dieſer intereſſanten Auf⸗ 
führung, die Die rich Teluren trefflich inſzeniert hatte. — 

Es folgte dann noch, wohl als Gegenüberſtellung von „Einſt 
und Jetzt“ gedacht, das zwar recht erheiternde, heute aber 
reichlich naiv anmutende Luſtſpiel „Lottchens Ge⸗ 


trefflichen Beſetzung die fröhliche Stimmung des Publikums 
noch ſteigerte. g 2 8 
Schm. T7 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 18. Dezember 1931. 
Krakau — 2,24, Jawichoſt +2,30, Warſchau +1,75, Plock . 
1 N 2 3 151 158 Dirſch + Nn + 
zebra 26. Vie 5 irſchau „ Einlag 
Schiewenhorſt + 2.86. g A * 


Wer von den 


1. 
1, 
27 


38, 
“ 


Poſt⸗Abonnenten 
die Deutſche Rundschau für den 
Monat Januar reſp. 1. Quartal 1932 a 
noch nicht beſtellt hat, wolle das 5 
Abonnement rechtzeitig, möglichſt 


heute noch, bei dem zuſtändigen 88 

Poſtamt oder bei dem Briefträger 927 

erneuern. ö . 

Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 0 

dieſer Nummer. 5 95 

ER 5 

5 5 

Gbef-Redatteur: Gotthold Start e: verantwortli 1 
für Politit: Johannes Krufe: für Handel u S * 
Arn otro er für Stadt und Land und den übrigen unnalitiihen er 
Teil: Marian Henke; für Anzeigen und Reklamen Edmund 1 


Przygodzkl;: Druck 1 2 Verlag von A. D 


itt ma . o. 
lämtlich in Bromberg. . 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 292 


== mn 


Hiermit gebe ich dem BEN ‚Publikum zur gefl. Kenntnis, daß ich am Sonnabend, d. 19. d. M., in der ul. Gdafska 5 


Bonditorei und 
N. STERN EL.. Telefon 343 


unter der Firma 


Es wird mein Bestreben sein, durch ein vorzügliches Gebäck jeglicher Art, sowie guten Kaffee, mir das bisher erwiesene Vertrauen auch weiterhin zu erhalten, 
Mit der Bitte, auch mein neues Unternehmen zu unterstützen, gebe ich gleichzeitig die Versicherung einer guten und kulanten Bedienung. 


im Hause der Schwanen-Drogerie eine 


ackerei 


“ 11478 


Hochachtungsvo!l 


R. Stenzel, Inh.: Kurt Stenzel, Konditormeister. 


BEI rg I I —— +: rs 


Die Geburt einer gesunden Tochfer zeigen 
in dankbarer Freude an 


Ehrengard Jouanne geb. von fun 
NMax Jouanne. 
Klenka, den 17. Dezember 1931. 


Sonntag, d. 0. Dezbr. 193 
* Bedeutet anſchließende 


irche. Vormitt. 10 Uhr 
Sup. Aßmann, 11½ Uhr 
Kin ergottesdienit, nachm. 

Uhr Verſammlung des 
Jungmädchen⸗Vere nz im 


Landwirtstochter, 17 J. 
alt eval., jucht Stellung 
von ſofort oder ſpäter 


als Hausmädch n. 
Frdl. Angebote mit Ge⸗ 


Abendmahisfeier. 20 000 
Bromberg. Bnıls, 7 haltsang. unt. T. 11441 


zur Ablöig. einer Hypo- Sd. Gelchſt. d Zeug erb. 8 
thek. die auf ein. 200 

Piora. gr. Landgrund⸗ unges Junges Mädchen 5 
ſtück in Kujawien anſaus gutem Hauſe, ſehr 
erit. Stelle fteht, ceſucht. kinderl., ſucht Stellun 


Kirchenzeitel. 


(4. Advent 


Hemeindehauſe, die Bilbel⸗[Offerten unter A. 11352 bei Kindern mit Hille 


ſtunde fällt aus. an die Geſchäftsſtelle im Saushait. Zeuanifie] 
Evangl. Bıarrliche|dieer Zeitung erbeten. und etwas Kochtennt⸗ 
Vormitt. 10 Uhr Pfarrer 
deſeliel, ¼ 12 Uhr Kinder⸗ 
gottesdien !, Dienstag, ab. 


Billige 


Lauten 


Die glückliche Geburt eines gefunden 
Siammhalters zeigen hocherfreut an 


„Inilie vorhanden. of 
3000 31. beſte, Leneß N W 


Garant. Off u. P. 490 


3 Uhr Blaulreuz - Vers a. d. Geſchſt. d. air La. erb. 


ſammlung im Konſir⸗ 
mandenſaale. 

Curiſtustirche. Vorm. 1. Hyvotek ucht 
10 Ur Pferr. Wurmba h, 3000 Zloty. 
1,12 Uhr Kin ergo tes .ft., 
ontag, 8 Ur Ubun s d. 
d. Kirchenchors, Dienstag, 
abds, 8 Uhr Bereinsiiunde 
des Junamänner- Vereins. 
a Noch g 10 fbr z 
ſtraze 4 mi r ü 
Leſegottesdienſt. 11½ Uhr Flelenaeſuche v. Öntew!owo, 14 
Kinder ottesdienſt. nachm. Großes Gut mit evang. 
3¼ Uhr Zugen obundſtde., 


Konrad Czerski 


u. Frau Algnieszka 
geb. Smajewska 


Bydgoszez, den 16. Dezember 1931 


liefert bezw. vermittelt 
H. Semrau, Budzyn 
vow. Chodziek 11443 


Jalbuſien repariert 
N Fr. Wegner. Rupienica20. 


Heute früh 3¼ Uhr entſchlief ſanft nach längeren, 
ſchweren Leiden im Glauben an ſeinen Erlöſer mein 
lteber Mann, unſer er Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 


Dienstab, abds. 1,5 Uhr 
Jungm. inner» Verſammlg. 
Weihnachtsſe er. 

10 After Honk. Vorm. 


Friedrich Keller 


im 67. Lebensjahr 
Um ſtille Teilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen 
Pauline Keller geb. Sodtite 
nebit Kindern und Anverwandten. 


Kruſzyn. den 17. Dezember 1931. 


1 12 Uhr Kindergottesdſt. 
Schleuſenau. Vorm. 10 
Ur Gottesd en, danach 
Kindergottes dienſt. 

Ev. uth. Kirche. Poe 7 


. grumditud auf 


Meeren 
zur Erlernung der 
Hoſwirtichaſt 


geſ. Dom. Kaweczun. 


| Praktische 
i Weihnachts: 
| Geschenke 


Verſicherungsſumme 
20000 21. Zin en nach 
Vereinbarung. Offert. 
unt. B. 11468 an d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſ 2 


Kirche u. Schule a. Ort 


5 Uhr Erbauungsitunde. Tüchtiger lucht zum I. April ver- 
Kl. Barteliee. Vorm. heirat. evanael. 11436 
10 Uhr Gottesdienſte / 12 Kaufmann — | 


Schmied 


und verheirat., evang. 


Stellmacher 
ſucht stellung. mit eigen. Handwerks 
Gfl. Zuſchr.unt. P. 11431 zeugu 2Gehifen Lohn 
a. d. Geſchit d.Zeitq.erb nach Tarif. Bewerbg 

———5r.—5;rẽ—ſ m Zeugnisabſchriit. an 


90. tüd,t. schlofſer. e. 1 8ndo0nc. 


J. im Fach. vertraut 


Kinderg ottesdienft, 


Chauffeur 


(kautionsfahig) 


Ur Goitesd.enit*, 


nerſr. 25. Vorm. 10 Uhr 5 Führ. v. Sauggas- Oberſchwelzer 


Die Beerdigung findet am Dienstag. dem 22. d. Mts. 


um 2 Uhr nachm., vom Trauerhauſe aus ſtatt. Leſegottesdien t. u. Diejelmotoren, ſow. 


1 lee wie Auto ahr. u. Res | eugniſſen zum 1. 4. 32 
Vorm. 8%, Uhr Gebet! de., parat, ſucht v. 1. Jan. 85 it; 10 ‘ 11452 I 


Am 17, Dezember veritarb der 


Flledrich Keller 


in Kruſchdorf. 


Der Verſtorbene war viele Jahre; 
Mitglied unſerer Kirch envertretung ® 

und hat ſtets mit regem Intereſſe an 
unſeren Sitzungen 
Wir verlieren in dem Dahinge chie⸗ 
denen ein treues und aufrichtiges 
Mitglied unlerer Kirche und werten FW 
ihm ein bleibendes Andenken be⸗ 


Verſteigerung 
bei Spedit. Hartwig, 
Dworcowa 72 alte Nr.) 
Sonnabend, 19. ve⸗ 
zember, 10 Uhr vorm., 
werde ich eine Partie 
Teppiche in verichied. 
Größe und Qualität 


Evanceliſation. ! r.“ naut, 
Mittwoch, abends 8 Uhr 
Gebetſtunde, Pred. Gnauk. 


Welter eine Partie 
Damen», Herren: und 
Mannerſchnee ſchuhe 

Marle Tretorn“. 
Piechowiat, 11435 
vereidiat Veriteinerer 
und Gerihtsiachverft.|- 


acheln 


weiß und farbig 
Transportable 


Kachelöfen 
Ei. Herde 


zu billigſten Preiſen 
ſtändig auf Lager. 


Evangelüihe Gemein⸗ lä ſig in all. Arbeiten 
chaft, Töp er r.“ 8duny 10 oute Zeu niſſe vorh.] Ordentlicher 11430 Teleſon 2434. 
Vormitt. / 10 Uhr Predigt, 9 sg) Per 
Pied Wede, nac m. 2 Uhr poczta Mronowy, 
onntagsſchule, 4 Uhr 
* abds. 8 Uhr 


Kruſchdorf, den 18. Dezember 1931. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrat. 


meinde, Sniadccklich 4. 
vorm. bi, Uhr Gottes⸗ 
dienſt, 


Leſegoltesdien t, 5 
Aruichdorl. Kachm uhr“ Gärtner 
Predigtgottesdienſt und 
Chriſtnachtſeier d. Kinder⸗ 
oottesdienſies. 


Schulitz. Borm. 10 Ar Hemüſebau und Topf⸗ 


Statt Ne 
Herzlichen Dank 


für die vielen Beweiſe inniger Anteil⸗ 

ne an dem Tode meiner lieben 
au, unferer unvergeßlichen Mutter, 
ir die vielen Kranz⸗ und Blumen- 


mit eigen. Gehilfen zu 
Aae e Ge. L.ektr. Lichtan Laden 100 St. Rindo, (Milch⸗ 
einſchaft. Mareiniow- u. Enzlad. d. Batterie. u. Maſtpieh) mit beiten . - ‚Bydgoszcz 


id je a Sonntag: ER: Air Guisbeliger Feldt. . ET PT ER IE ERT EI RR | 
(der ber En mingtänte u. | ©. 1429 an d.@it.n. 3.| REN}, Pr Diinlewo, Fleiſcherei⸗ Srakfische Weihnachisgeschenke! 
1 ee Yohler Se Dom. Suchorgec et Grunditäd: 5 Krawatten 11474 


pow. 1 
Stellung als „ moſſucht zum 1. 4. 1932| im Freiſiaat Danzig. onerhemden 


gr 8 2 6 beiteimpjohierien ſehr gute Exiſtenz Trikotagen 

1,10 Uhr Gottesdft. Prev. Mie zu verlaufen. Handschuhe 
0 auf einem Gute. Bin N mel { F „ 

dienſt, Pred. Becker, abds. evangel., verheiratet, mit eigenen Leuten Emil Salomon, Gamaschen 

6 Uhr Zurendvereine, 7 Jahre alt, zuver- zu 4% Kühen und ca. Inh. ru“) Hüte - Mützen 


Dantiq, Hundegaſſe 37 


5 Stück Jungvieh. 1149 / 3 
un sowie sämtl. Herrenartikel 


‚gied a tense eee eee in erol i billig 
Lauſburſche empfiehlt in grołer Auswahl reell und billig 


__yowiat Stege e. _|pioiortaeiuht.Schritt-| (N; 1 . zykawski.Mosiowa . 


Beat die Hanke an 
ant für Handel un 
eilen Jing. Gärtner Gewerbe. Dworcowaß, Sonntag. den 20. Dezember, 


ſucht N, oder ipäter| Suche von ſoſort oder 
Stellung, event. als||, Jan angel abends 8 Uhr, 
nachm. 3%, Uhr Januar 32 evang eee 


2 Hofbeamter. Off. 0 
Gottesdienst, Mittwoch, ab. u Wegner, Dabroma N Ich 8 N 
eg Meet Amiga. 450 11 en a sten d. flibeitslosen 
Locbome. Bern. 10 Uh: Cen lg. 1140 | zumBe i 


KONZERT: 
militärfret, evgl., 23 J. en Alz. K 


alt, aeitügt auf gute] lesniotwo, p. Gruta. ausgelührt von Schülern desKorservatoriums 


Zeus niſſe, bewand. in Dam. Erudziadz. 1490 Programm: S0 cvorträge tür Klavier 
2 Waggon magere Pro . 
13 um 1. Januar wırda.|? Wage 2 Violine, Cello, Gesang u. Strrichorchester 


Gottesdienſt, *,,12 Uhr 
e eee eee FN Bienen zu 2 u. 1 u ber st 
eraue Langenau. grö i : 
de den be f 0 fn Ver önlichleit . ee 
x . ä von 7— . 
dien! 9 an d. Geſchäftsſt. d. Zta.ceſucht. Off. m. Gehalts Kasse mil uchen 


enden und dem hieſigen Kirchenchor. 
Beſonderen Dank 9 
ahl für ſeine troſtreichen Worte am 
Sarge und Grabe, 


Fritz Seidler u. Familie. 
Kenſau. im Dezember 1931. 


Goltes dien! t. 


von Ofenarbeiten. we bieiborft. Sormitt. verh., 30 J. alt, evang., 


d. Se dee 


Viehpfleg. u. Nc berz. 
nachm. 2 Ube So. 0 l fich 1, 4.32 Dauer: 
8 
„garten, den. 2 Uhr ee AT Den! Offert. RrauRittergüͤtsbeſitzer 

redigtgottesdien 


Chicke un mancende 
Damen⸗Toiletten 
ſow. Mäntel u. Koſtüme 
w. . 101. Prei. aetertigt. 


7 Jaciellonska 42. 
sahnen⸗Kremkäſt 


. tägl. rs 


Cottesdſenſt. NE verheirateter p. Diugie Stare, 


Ski, Schlittschuhe‘: 
Rodeischlitten 


Neumann & Knitter 


tar Rynek. 11002 


Zu Weihnachten! 


Praktische Geschenke: 
Baumkerzen, Lametta, Kassetten 
Manicure, Rasierapparate und 
Messer, Eau de een Parfums 


Gotlesdienſt. 


er macht ein. arm. 

Kinde eine Weih- 
nachtsfreude durchHer⸗ 
gabe eines alten 8. 
penwanens? Gefl. O 
unt. * Ian an die 


Gt. retail. 


bei Anfert. von Herren⸗ 
garderob.„Tamenmänt. 
u. Peizen. Neueſte 2 


Müller, Schneider 


Je eſon 141, 


85 a aa d. unges Mädchen ſucht Beihnachtsbaſen für Iremde Redin. bil, Eine 1: 3immerwohng. 


in großer Auswahl zu rt 9117 


Drogerja Minerva“ Cdaöska 17 (an hieteni 


. Geſchã 


anſprüch. unt. N. 4895 geſucht. : 
Ofielft. Vormitt. 10 Uhr Echweiz er fla. d. Geichſt. d. Zeig erb. Aae nter 8 Ares: Sn Bm 12 
F a.d Geicht. d. Zeta erb verkäuflich. 11465 


perfekte 11371 Ko gls. 5 
Tafeltiavier (Maha) Nowymiyn,». Dubiel no. 


2 . 
Köchin billig, taft neue Zentri⸗ 


ſuge 10 zi zu verlaufen. 


Aae Wohnungen 


Ronet, Vormitt. 10 Uhr Beihätistt.d.geita.erb. mute din Eranbolieno, Billig Und ll Il" ee Yan f he 


Natel. Vormitt. 10 Uhr Shi äfer vow. Leſzno kaufen Sie 
—. — — t 7 
ıItuatsteng. um1.a3 Pomorſia 3% \efsrtsupermieten an) Spdaoia 7, 2 


Gefl Angeb unt. A-8866 Mor fa aute gebr. Möbel, auch Sonntag, 20. Debsr. 31 
a d. Geſchſt. d. Zeitg erb. An l. Ver läufe antike, & avier, Tep⸗ Helle, ſonn. 3⸗Zimmer⸗ nachm. 3 Uhr 
Neltere Die, Salon u. v. a. Wohnung. 1. Etg. nebft Reuheit! Neuheit! 


ne eines, ae chnitzt. Rer⸗ Jubeh. dei ein. Jahres» „ 
Jeveller Junge Holelmamſell (ä . rund ag e 1 


1 58 miete abzugeben 1400s 

m. 78900 l. Anzahl zu ſchrän % 

245 liter möchte zwecks firm in deutich. u. po n. 8 of unt.S. 491 N ſchreibt 17 ae: Gad 108 Mi Us. J Zum erien Wale 
2. D Geichtt. d. Ze ta.erb. zu derkauſen — — die Wunderſchale 


Ipä tererHeirat et Jae 5 Halen ſind app. Zdunn 2. Wohnung S 


lanajähr. Prax.. gutex 


o Uhr Kindergottesoienſt, 


ftellung. Gute Zeugs 


mit einem luſtig. Mad., „. Weihnachtsmärchen 
welch. Freude a. d Nat., Stellung. Nehme jetzt ſchon Be» 1 Kutſchwagen mit Muſit und Tanten 
an Sang u. Kang hat | Offerten unt. R. 1146 ſtellungen an auf uu von Eliſabeth Trentier 
in jroh. Brieſverk. tret. a. d. Geſchſt. d. Zeita. erb, Halbverd., out erhalt., 4910 Sieber. Muſit von 


Albin Trenkter. 
zu verlaufen. Runkel, 


Freer Rartenverlauf 
Aelt,, . ‚Bandwirt Stellung als Stütze Puten. Bi nie Hetmanila 28. 455 hy; 18055 Yan. 1155 in Johne's Suhbandl, 


10 0 nbeirat od. Frau Lieſerg. auch gebraten.] Einen 1. 5 Mtr. grozen Dame od. älter. Ehep. Sonntag v. 11—l u. a 
ſt mit Termö Oder Hauslochter. F. Noſe, Delitateſſen, Aeerten iof. od. 1. Jan. zu verm. 2 Uhr nachmutags an 


Offerten unter B. 4000 Zuſchrift. unt. O. 11429 Pomorſta 1. zu verkauf. F. Schwirz. Offerten unt. K. 11359 der Theaterkaſſe. 


a. d. Set. d. Zeitg. erb. a. d. Geſchſt. d. Zeita, erb. Tel. = 0. Tel. 907. 


E Rıno Heufe, reif, Premier 


Ver 8 
d Fanck weile mit der Film- 
sechs Morate auf 
Meter hoch gelegenen Montblanc- 
atorium über den Wolken. 


Kristal birestonlilms der 


Beginn 7 und 9 
Sonntege ab 8. 2 


Ban Riese nstahl in das hine.nzudringen wohl nur wenige b - Sonn ag. d. 20, d. M. 

Se pp Rist gnadet sind, wird dureh die Ton-Kamerae nem um 3.20 bis 5 Uhr 
Ernst } Peter:en entzückten. von soviel Bberirslischer Schönheit ermäßir!e Preise. 

Einst Udet rehlendetem Auge erschlossen. Fox- Wochenschau 


2 = kannte deutsche Für Mitglieder des Vereins für Kunst 
inhalt! Spannung! Nie gesehene Szenen! ! unstflieger 


od Bianka 26. 488 l d& d. Gelchſt. d. Zeitg. erb. as Die Le tung. 


den Ha.puollen: Ein Zauberre.ch von Els und Schnee tür Jugen che am 


Tontilm- Groteske. 
Deutsche Beschreib- 


. und Wissenschaft Preisermäßlgung. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundfehan. 


Bromberg, eee den 19. Dezember 1 


Pommerellen. 


18. Dezember. 


Graudenz (Grudziadz). 
Landbund Weichſelgau. 


Zu unſerem Bericht über die Hauptverſammlung des 
Landburdes Weichſelgau iſt noch der Geſchäfts⸗ und 
Tätigkeitsbericht des Hauptgeſchäftsführers Obuch⸗ 
Dirſchau nachzutragen. 

Der Redner führte aus, daß das Projekt über den Aus⸗ 
bau der Organiſation nach Übernahme der Leitung durch 
den neuen Vorſtand am 1. Auguſt d. J. faſt in allen Punkten 
zur Durchführung gekommen iſt. Die Monate Auguſt und 
September dienten dem inneren Organiſationsbau: 1. Ein⸗ 
richtung der Hauptgeſchäftsſtelle und der Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtelle, Feſtigung des Geſchäftsverkehrs; 2. Beſuch der Kreiſe 
zwecks lokaler Beſprechung über den Organiſationsausbau; 
8. Ortsgruppenverſammlung — Beginn der Werbetätigkeit; 
4. Aufnahme guter Beziehungen mit den naheſtehenden Or⸗ 
ganiſationen. Nach der Umorganiſation verfügt der Land⸗ 
bund über eine Hauptgeſchäftsſtelle und neun Bezirks⸗ 
geſchäftsſtellen. Der Vorſtand tagte acht⸗, der Auſſichts rat 
einſchließlich der fetzigen Sitzung dreimal. Es find Orts- 
gruppen und Sprechtage eingerichtet worden. Eine Orts⸗ 
gruppe iſt nichts anderes als ein Landw. Verein, der in 
beſtimmten Abſtänden tagt, und auf deſſen Sitzungen Vor⸗ 
träge gehalten werden und vom Bezirksgeſchäftsführer über 
die laufenden Tagesfragen unterrichtet wird. Es haben ins⸗ 
geſamt 61 ſolcher Ortsgruppenveranſtaltungen ſtattgefunden. 
Es beſtehen im Landbund fetzt 14 Sonderkommiſſionen, die 
Spezialfragen zu löſen haben. Mit Freude ſtellt der Bericht 
einen Zuwachs von 418 Mitgliedern feſt, hauptſächlich aus 
dem Kleingrundbeſitz. Als eine feiner Hauptaufgaben ſieht 
es der Landbund an, mit den Behörden korrekte und freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen aufzunehmen. Es haben Beſuche bei 
verſchiedenen Behörden ſtattgefunden, u. a. bei dem Herrn 
Agrarreformminiſter, deren in Ausſicht geſtellter Erfolg ſich 
hoffentlich auswirken wird. Es bot ſich Gelegenheit, den 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter auf die kataſtrophale Lage der 
pommerelliſchen Landwirtſchaft aufmerkſam zu machen und 
darauf hingewieſen, daß die Kreiſe Karthaus und Berent be⸗ 
ſonders darunter zu leiden haben. Mit den Organiſationen, 
die ſich für das Wohl der Landwirtſchaft einzuſetzen haben, 
ſind beſondere Abkommen getroffen. Durch die Überleitung 
des Bundesorgans von Brieſen nach Dirſchau ſind weſent⸗ 
liche Erſparniſſe an Zeit und Geld erzielt worden. Der 
Landbund iſt beſtrebt, den Ausbau des Organs fortzuſetzen. 
Nach Erörterung mehr innerer Angelegenheiten ſchließt der 
Geſchäftsbericht mit der Zuſage, in der Arbeit für die Mit⸗ 
glieder keine Mühe zu ſcheuen, und mit der Bitte an die 
Mitglieder, nicht nur durch Beitragszahlung, ſondern auch 
durch rege 1 Mitarbeit ihrer Berufsvertretung zur 

* 


Seite zu ſtehen. n en: 
* * a 


Die Geſchäftsläden dürfen non heute, Freitag, ab bis 
einſchließlich Mittwoch, 23. Dezember, an den Wochentagen 
zwei Stunden länger als gewöhnlich, aber nicht über 9 Uhr 
abends hinaus, offengehalten werden. Die Beſtimmungen 
über die Arbeitszeit der Angeſtellten bleiben aber dadurch 
unberührt. Sonntag, 20. Dezember, können die Geſchäfte 
von 1 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends geöffnet ſein. * 


Für die Kinderbeſpeiſung des Städtiſchen Arbeits⸗ 
loſenhilfskomitees ſind in den Monaten Oktober und No⸗ 
vember 7260 Zloty verausgabt worden. Die Höchſtzahl der 
zu beſpeiſenden Kinder betrug im November 2633. Mit dem 
18. d. M. erfolgt auf Grund der vom Magiſtrat angelegten 
neuen Liſten eine bedeutende Herabſetzung der unentgelt⸗ 
lichen Frühſtücksportionen. Die Zahl der täglich zur Aus⸗ 
gabe gelangten Mittagsportionen für Kinder betrug bis 
zu 400 In der Mädchenvolksſchule (Konopnicka⸗Schule) iſt 
eine Küche eingerichtet worden. Die Zahl der an Kinder 
verabreichten Mittage wird im Januar n. J. mehr als 500 
betragen. Neun Zehntel der Portionen liefert das Militär. 
und nur ein Zehntel die Bürgerſchaft. 

Fabrikſchließung Die hieſige Pepeche ſchließt am 
23. 8. M. auf einige Zeit ihren Betrieb. Die Wiedereröff⸗ 
nung des Betriebes ſoll am 10. Januar erfolgen. * 

Vor der Strafkammer hatte ſich der Chauffeur Lebn 
Sergo*t aus Bromberg zu verantworten, Am 16. Ja⸗ 
nuar 8 J. fuhr S. mit feinem Laſtauto an der Wegekreu⸗ 
zung Kl. Tarpen— Tannenrode—Woſſarken auf ein Per⸗ 
ſonencuto auf. Der Zuſammenſtoß war ſy heftig, daß das 
Perſonenauto umſtürzte und die darin ſitzenden Perſonen 
erhebliche Verletzungen erlitten. In der Verhandlung 
ſagten Zeugen aus, der Angeklagte habe ſich mit ſeinem 
Kraftwagen nicht genau auf der rechten Seite gehalten, habe 
keine Warnungsſignale gegeben und ſei mit übermäßiger 
Schnelligkeit, die er auch bei der Begegnung mit dem Per⸗ 
ſonenkraftwagen nicht gemindert habe, gefahren. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Chauffeur zu vier Monaten Gefängnis 
unter Zubilligung einer dreifährigen Bewährungsfriſt. * 

Verſcheuchte Kohlendiebe. In der Las kowitzerſtraße 
(Zaffomicka) wurde in der Nacht zum Donnerstag eine aus 
ſieben Perſonen beſtehende, Säcke tragende Geſellſchaft von 
einem Schutzmann angetroffen. Beim Anblick des Beamten 
warfen die Leute die Säcke, in denen Kohlen enthalten 
waren, die fie von Bahnhofsanlagen geſtohlen hatten, nieder 
und entliefen. Das 350 Kilogramm betragende emwendete 
Quantum erhielt die Bahn wieder zurück. 

Mittels Einſchlagens der Schaufenſterſcheibe im 55 
lanteriewarengeſchäfſt von Franz Furgalſki, Schuh⸗ 
macherſtraße (Szemfta) 19, ſtahlen in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch Diebe eine größere Zahl der dort ausgelegten Artikel 
im Werte von über 200 Ztoty. 

Zehn Diebe wurden laut letztem Polizeibericht feſt⸗ 
genommen; außerdem ein Trunkenbold und ein Land⸗ 
ſtreicher. An Diebſtählen waren vier nottert, darunter die 
Entwendung von Kolonialwaren im Werte von 360 Zloty 
aus dem Talaſkaſchen Laden, Schlachthoſſtraße (Narutowicza) 
Nr. 28, ſomie von Steinmetzwerkzeug im Werte von 200 gl., 


Eigentum von Linke, Culmerſtraße (Chetminſka) 82. Straf⸗ 
meldungen wurden erſtattet in einem Falle wegen Unter⸗ 
laſſung der Treppenbeleuchtung und in zwei Fällen e 
Zettelanklebens an Zäunen ohne Erlaubnis. 


Thorn (Torus). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel iſt gegen den Vortag 
um weitere 8 Zentimeter gefallen. Der Thorner Pegel 
ſtand Donnerstag früh auf 1,96 Meter über Normal. % * 


v. Die Weihnachtsf⸗rien in den Schulen beginnen am 
Dienstag, dem 22. Dezember d. J. und dauern bis Donners⸗ 
tag, den 7. Januar 1932 einſchließlich. Der Unterricht Be 
ginnt wieder am 8. Januar 1932. 


v. Neue Brot⸗ und Fleiſchpreiſe. Der Magiſtrat hat nach 
Anhören der Preisprüfungskommiſſion neue Preiſe für 
Backwaren ſowie Fleiſch und Fleiſchwaren feſtgeſetzt. Der 
Preis für 1 Kilo Roggenbrot im Detailhandel beträgt jetzt 
44 Groſchen, für 1 Semmel aus Weizenmehl von 55 — 60 
Gramm Gewicht 5 Groſchen. Die Preiſe für Fleiſch und 
Fleiſchwaren haben nur unbedeutende Veränderungen er⸗ 
fahren. * 1 


v. Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichtes 
hatte ſich der Arbeiter Joſef Mankiewicz aus Rogau 
(Rogowo), Kr. Thorn, zu verantworten. Die Anklage wirft 
ihm Brandſtiftung und Betrug vor. In der Nacht 
zum 31. Auguſt d. J. war auf dem Beſitztum des Landwirts 
Fehlguer Feuer ausgebrochen, dem ein Arbeiterhaus und 
die Scheune mit der Ernte zum Opfer fielen. Der Brand⸗ 
ſchaden betrug 93 000 Zloty. Der Verdacht der Brandſtif⸗ 
tung fiel auf den Angeklagten, der ſein Grundſtück mit 
2200 Zloty verfiher, hatte und am zweiten Tage nach dem 
Brande dei der Verſicherungsgeſellſchaft Entſchädigung be⸗ 
antragte. Die Nachprüfung der von ihm eingereichten Auf⸗ 
ſtellung über das mitverbrannte Inventar ergab, daß darin 
Sachen aufgeführt waren, die er niemals beſeſſen 
hatte. Das Gericht hielt den Angeklagten des Betruges 
überführt und verurteilte ihn deswegen zu 6 Monaten Ge⸗ 
fänenis. Von der weiteren Anklage der Brandſtiftung 
wurde der Angeklagte mangels ausreichender Beweiſe frei⸗ 
geſprochen. — Ferner wurde gegen Joſef Dekowſki aus Goſt⸗ 
gau (Goſtkowo), Kreis Thorn, 28 Jahre alt, wegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls verhandelt. Die Anklage wirft ihm 
vor, bei dem Landwirt Martin Juda eingebrochen und 
7 Gänſe ſowie eine Plandecke geſtohlen zu haben. Die 
Beweisaufnahme ergab indes keine genügenden Belaſtungs⸗ 
momente, ſo daß der Angeklagte daher wegen Mangel an 
Beweiſen freigeſprochen wurde. — Walenty Stachowiak 
aus Breitenthal (Szerokopas), 49 Jahre alt, war der 
Doppelehe und Angabe eines falſchen Namens angeklagt. 
Er hatte ſich, obwohl feine Ehe mit Franeiſzka Stawinfka 
noch beſtand, im Jahre 1924 mit Juljanna ESlominjfa noch⸗ 
mals verheiratet, indem er ſich als Antoni Kaminſki und 
als Junggeſelle bezeichnete. Der Angeklagte gab die Straf⸗ 
tat zu, erklärte jedoch, daß ſeine ſchlechten materiellen Ver⸗ 
hältniſſe ihn dazu veranlaßt hatten. Er wurde unter Zu⸗ 
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billigung mildernder Umſtände zu 6 Monaten Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. * 


E Als Falſchmeldung hat ſich der Überfall in der Bohr. 


nung von Janina Zakrzewſka in der Lindenſtraße 
(ul. Kosciuſzki) 8, über den wir in unſerer Donnerstag⸗ 
Ausgabe berichteten, herausgeſtellt. Die Genannte be⸗ 
quemte ſich der Polizei gegenüber zu einem Geſtändnis und 
wird nun noch gerichtliche Beſtrafung wegen Irreführung 
der Polizei zu gewärtigen haben. * 


eb Den unter dem Verdacht des Überfalls im Eifen- 
bahnzuge auf Frau Lewandowſka aus Inowroctam 
verhafteten Kowalſki und Muchal konnte die Tat nicht nach⸗ 
gewieſen werden. Dagegen wurde feſtgeſtellt, daß ſie die 
Eiſenbahn ohne Fahrkarte benutzt hatten. * * 


v. Diebſtahl im Altwarenladen. Dienstag nachmittag 
drangen drei unbekannte Perſonen in den in der Bäcker⸗ 
ſtraße (Piekary) 25 befindlichen Altwarenladen, ſtürzten ſich 
auf die Inhaberin, Leokadia Mochniewſka und forderten 
von ihr die Herausgabe des Geldes. Die Inhaberin er⸗ 
ſchrak — zumal ihr mit dem Tode gedroht wurde — der⸗ 
maßen, daß fie ohnmächtig zuſammenbrach. Wäh⸗ 
renddeſſen plünderten die Banditen den Laden und ließen, 
da ſie kein Geld finden konnten, einige Mäntel, Hüte und 
andere Gegenſtände mitgehen. Die von dem Vorfall ver⸗ 
ſtändigte Polizei leitete ſofort eine energiſche Unterſuchung 
ein, die ſchon am nächſten Tage zur Verhaftung der Täter 
führte. Die Verhafteten, die während der Unterſuchung 
die Tat eingeſtanden, wurden der Staatsanwaltſchaft zu⸗ 
geführt. Ein Teil der geſtohlenen Gegenſtände konnte den 


Verhafteten abgenommen und der Eigentümerin wieder au 


geſtellt werden. 
—— H 


Thorn. 


Geſtern mittag 1 Uhr verſchied ſanft nach län⸗ 
gerem, ſchwerem Leiden meine liebe Tochter, unſere 
gute Schweſter, Kuſine, Schwägerin und Tante 


Anna Wandel 


im 54. Jahre ihres arbeitsreichen Lebens. 
In tiefer Trauer 
Die Hinterbliebenen. 
Rudak, den 17. Dezember 1931. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 20. De⸗ 


zember, 12¼ Uhr mittags, von der Kirche in Rudak 
aus ſtott. 11454 


der Unterftügungsberein „Sumanitas“ 


beſchert am 20. Ru Mt., abends 7 Uhr im 
Deutſchen Heim 


chmalz 


der Konfeſſſon. 


Hierzu werden alle Gönner und Freunde 
herzlichſt eingeladen. 
Freiwillige Gaben bitten wir im Deutſchen 
Heim abgeben zu wollen. 
Der Vorstand. 


Für den Landwirt! 


Der Landwirtsehaftl, Taschenkalender 
für Polen 1932 


ist zum ermäßigten Preise von 5 M erhältlich 
durch 


Justus Wallis, Torun, 

ul. Szeroka 24. 
Franko-Versand nach außerhalb gegen 
oreinsendung von 5.40 ztoty. 
Es gibt gute deutsche Landw. Taschen- 
calender, die durch ihren inhalt wertvolle 
Nach-chlagehficher_ sind, Landwirisch. 
Taschenkalender für Polen ist aber speziell für 
len deutschen ndwirt in Folen bestimmt. 


Weihnachts 
bäume 


grüne. 
billig zu haben 


Mickiewicza 93. 


Rüle- öchneide⸗ 
Muſchinen : 


Fabritat Alexanderwerk 
ets am Lager 


Falarski & 
Radaike 


Torusd 


31391 


11187 


bedürftige Arme ohne Unterschied en Saal 


jopernita 2. la Se. 88 8. ae 
u. T. 321 a 
ek Wallis“ Toran,. 


— —— 


DT zn betau: 


a leſene, 2 
. anne Sind) Wo ag 


Nowy Rynek 10. Tel. 561. 


Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Torun, Szeroka 34. Pr 


Lebende — 
Karpfen 


M 
Ki en = " Herren- u. Damen- Bekleidung. 


Maß-Geschäft 


für elegante 


2 Uhr 


E. Kircher 


8 Crudziadz, Rynek 7, I. Eingang Pafiska. 
Auswahl moderner Stoffe. Tel. 470 
Beste Verarbeitung. 


bade⸗ 1119. 


ILLLILIIII dentiche Bühne: 


ım Aulırage des 
Herrn Arthur Voß 
verkaufe ich billie 


-Exp.Wal.is,Torun. 
11457 


* 
den 9 Deremter 1931 


o Uhr: 
Wohnungseinrichtung Shrena We 4 lers 
Möbel und Inventar 


täglich bis 23.12.1931. 


Souiſleuſe 
11 Mun zu ihrer 
Erudzigdz,Rynek8.IT, 250. Mi wirkung 


Händel und Brelel 


Steinborn, 
11455 Auktionator. 
LLL 
in 5 Bildern von 


5 Nor Rynek 10. [Evgl. Mädch,empi.j.zur| Cläre Biedermann. 


Neuanſert. u. Aus⸗ Kinder zahlen 1 


Pl üben nur die 


der doch urıer ganz anderen Verhältnissen Nas Stimmen von Blanos, Flügeln. befjern von Bache be a 


lebt und arbeitet als sein Berulsgenosse in][ Harmonfums und ſämtlich 


Deutschland. Der neue Jahrgang des Land- 
wirtschaftlichen Taschenkalenders | in Polen ist 


wesentlich verbessert und erwei.ert worden.] Karl Schulz, Tor 


führe reell u, ſachmänniſch aus. 
Hebsrionbbeilelfungen an. 


Nehme auch A außerh. En. 
Agde d. Geſchſt. Grobione 9 — € ur 
Kochanows kiego e, Grudsigd;. Mickiewicza 10, ber 


Garantie für tadellosen Sitz, 


4 


B 


1 


e Berent (Koscierzyna), 17. Dezember. Ein Brand 
entſtand neulich in einem auf dem Hausboden des Ver⸗ 
waltungsgebäudes in Nowy Barkoczyn hieſigen Kreiſes be⸗ 
legenen Schlafzimmer. Das Feuer vernichtete die geſamte 
Einrichtung ſowie Garderobe des Lehrers Wladyſtaw 
Ligman im Werte von 5000 Zloty. L. iſt bei der „Po⸗ 
lonja“ mit 17000 Zloty verſichert. Das Dienſtmädchen 
hatte den im Zimmer befindlichen Ofen geheizt und ihn 
dann ohne Aufficht gelaſſen. Durch herausfallende bren- 
nende Kohlenſtücke geriet der Fußboden und hernach das in 
der Nähe ſtehende Bett in Brand. ’ 

ef Goßlershauſen (Jabtlonowo), 16. Dezember. Der 

geſtrige Jahrmarkt war inſolge des ſchlechten Wetters 
nur ſchwach beſchickt. Die Preiſe auf dem Viehmarkt waren 
unverändert. Man zahlte für Kühe je nach Alter und 
Qualität 100—250 Zloty. Es wurden jedoch wenig Käufe 
abgeſchloſſen. Etwas belebter war der Pferdemarkt, wo 
mehr Umſätze getätigt wurden. Für mittlere Arbeitspferde 
zahlte man bis 450 Zloty. Einwandfreies Material war 
ſehr wenig vorhanden. Auf dem Krammarkt herrſchte in⸗ 
folge Geldmangels nur geringe Kaufluſt. 

⸗Rentſchkau (Rzeczkowo), Kreis Thorn, 17 Dezember. 

Ein Einbrecher drang, nachdem er eine Fenſterſcheibe 
eingeſchlagen, in der Nacht in die Wohnung des Beſitzers 
Bottke. Er wurde aber verſcheucht, ohne daß er etwas 
erbeutet hatte. Vorgefundene Blutſpuren bewieſen, daß er 
ſich am Glas geſchnitten hatte. 
b Soldan (Dzialdowo), 17. Dezember. In Bialutten 
(Bialuty) waren auf dem Dorfteich mehrere Knaben mit 
Schlittenfahren vergnügt. Plötzlich kippte der Schlitten 
des Broniſtaw Powodzinſki um, wobei der Knabe 
einen Beinbruch erlitt. P. mußte ins hieſige Kranken⸗ 
haus gebracht werden. 


. Schwetz (Swiecie), 17. Dezember. Diebſtäh le. Vor 
einigen Tagen wurden in einer Nacht dem Landwirt Joſeph 
ern in Bzowo hieſigen Kreiſes aus der verſchloſſenen 
Scheune 3 Zentner Weizen geſtohlen, dem Landwirt Johann 
Gardzilewſkt dortſelbſt 6 Zentner Roggen. Die Diebe 
find noch nicht ermittelt worden. — In Gr. Lubien hieſigen 
Kreiſes wurden dem Beſitzer Edward Stucki in einer 

Nacht aus dem verſchloſſenen Stall 30 Hühner geſtohlen, 
auch hier ſind die Diebe nicht ermittelt worden. — Bei dem 
Landwirt Baniſzewſki in Rutken hieſigen Kreiſes 
waren Diebe in die Wohnung eingedrungen und entwen⸗ 
deten Betten, Federn und andere Sachen. Der Schaden 
beträgt ungefähr 500 Zloty. — Auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt wurden für die Zeit vom 1. bis 30. November d. J. 

38 Anmeldungen regiſtriert, und zwar: 17 Geburten (8 Kna⸗ 
ben, 9 Mädchen), 8 Eheſchließungen und 13 Todesfälle. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Schiffskataſtrophe. 


2 Pillau, 17. Dezember. Der Orkan hat auch ein 
ſchweres Schiffsunglück verurſacht. Von Neukrug 


auf der Friſchen Nehrung wurde dem Lotſenamt Pillau 


ſind abgebrochen. 


geſtellt wurde, daß das Schiff ſchwediſcher Nationa- 


* 


aus der Grenzmart Poſen⸗Weſtpreußen. 


Von Zeit zu Zeit berichten wir von den Arbeiten und 


gemeldet, daß etwa 5 Kilometer ſüdlich Neukrug ein Jahr⸗ 


zeug, das für ein Fiſcherboot gehalten wurde, dem Strande 
nähertrieb. Um 9% Uhr meldete der Vormann der Net: 
tungsſtation Neukrug, die Rettungsmannſchaft ſei ausge⸗ 
fahren. Das Schiff ſei ein größerer Dreimaſt⸗ 
Motorſchoner, er ſei aber ſchon auf dem äußerſten 
Riff gekentert und liege glatt auf der Seite. Die Mann: 
ſchaft müſſe ertrunken ſein. Weitere Meldungen 
aus Neukrug beſagen, daß das Schiff kieloben am äußerſten 
Riff etwa 70 Meter vom Strande entfernt liegt. Die Maſten 
An dem Schiff ſelbſt konnten zuerſt 
Namen und Nationalität nicht feſtgeſtellt werden, da die 
ſchwere Brandung dauernd über das Wrack lief. Dagegen 
wurde abends vom Amtsvorſteher aus Kahlberg gemeldet, 
daß eine Leiche an den StSrand getrieben ſei, an der feſt⸗ 


Heimatkundliches 


Veröſſentlichungen der Heimatpflege in der Grenzmark, nicht 
nur weil wir mit Liebe und Intereſſe die dortigen Heimat- 
beſtrebungen verfolgen, ſondern auch weil darin vieles aus 
en polnischen und preußiſchen Zeit auch uns mit⸗ 
betrifft. 


Wir erwähnen heute die beiden letzten Hefte der 
»„Grenzmärkiſchen 


f . Heimatblätter“, der Zeit⸗ 
ſchrift der „Grenzmärktſchen Geſellſchaft zur Erſorſchung 
und Pflege der Heimat“. Das 1. Heft des 7. Jahrganges 
pril 1931 enthält einen größeren Beitrag „Aus der Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Betſche“. Dazu kleinere: über den Hoch⸗ 
altar im ehemaligen Kloſter zu Paradies, einen Witten⸗ 


berger Studenten in Meſeritz, die Gründungsgeſchichte von 


Altlaromtery⸗Ol., aus alten Rechnungen zur Wirtſchafts⸗ 


5 sry des Deutſchen Ritterordens, ein altes Privileg der 


ai 


weriner Fiſcher und eine eingehende Bücherbeſprechung. 
War ſchon dieſes Heft von einem neuen Herausgeber, 
Oberſtudlenrat Dr. Schmitz in Schneidemühl, zuſammen⸗ 
geſtellt, ſo mußte das zweite Heft mit einem Nachrufe auf 
den früheren Schriftleiter, den Gründer und langjährigen 
Vorſitzenden der Geſellſchaft, Oberſtudiendtrektor i. R. 


Paul Becker, der am 18. Juni im Alter von 72 Jahren 


verſtorben war, beginnen. An Aufſätzen enthält das Heft: 


1 


Der Poſener Aufſtandsverſuch vom Februar 1845, von 


Profeſſor Dr. Manfred Laubert. Der Pietismus in der 
Grenzmark und ihrem Nachbargebiet, von D. Dr. Th. 


Wotſchke. über den Vampyrglauben in der Grenzmark, 


5 


3 


2 
N 
5 
. 


5 


von €. Bleich. N 

Beſonders rührig in der grenzmärkiſchen Heimatpflege 
der Netzekreis. Die „Geſellſchaft für Heimat⸗ 
forſchung und Heimatpflege im Netzekreis“, 
die Profeſſor Carl Schulz in Schönlanke betreut, hat ihre 
Schriftenreihe bereichert. Vom zweiten Heft: Kämpfe 
um das Land an der Netze im Mittelalter, von 
H. Meyer, iſt die zweite Auflage erſchienen. Hier werden 


die Kämpfe zwiſchen Polen und Pommern, Polen und der 


Mark, Polen und dem Deutſchen Orden wiſſenſchaftlich 
dargeſtellt. 
Als viertes Heft iſt eine Geſchichte von Selchow⸗ 


hammer von Werner Pockrandt erſchienen. Hier wird 
die Gründung und Entwicklung eines deutſchen Schulzen⸗ 
dorfes zu polniſcher Zeit und feine Schickſale unter preußi⸗ 
5 ſcher Herrſchaft mit Bauernbefreiung und Separation vor⸗ 


ührt und mit einem Schlußkapitel über die neueſte Zeit 
geſchloſſen. Dann folgen Nachrichten über Kirche und 


Warſchau. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 


Die lautet: GADES WORT BLIFT EWICH— WER HAPET 


lität if. Außerdem wurden lediglich Bretter, die wahr⸗ 
ſcheinlich loſe auf Deck gelegen hatten, und Mützen der 
Mannſchaft an Land geſpült. 


Königsberg, 17. Dezember. Der ſchwere Sturm, der 
über Oſtpreußen hinwegbrauſte, hat beſonders im Dftfee- 
bad Cranz ſchwere Verwüſtungen angerichtet. Die Ufer⸗ 
promenade iſt vom Sturm und den Wellen vernichtet wor⸗ 
den. Das Strandbild ift vollkommen zerſtört. Die ſtür⸗ 
miſche See iſt weit in das Land eingedrungen und hat alle 
Anlagen vernichtet. Die Chauſſeen ſind mit umgewehten 
Bäumen überſät. In den großen Hotels find fat ſämt⸗ 
liche Fenſter eingedrückt und viele Fenſterrahmen 
zerſplittert. Der Schaden wird auf eine halbe Million 
Reichsmark geſchätzt. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 20. Dezember. 


Königswuſterhauſen. * 
07.00: Haſenkonzert. 08.55: Morgenkonzert. 11.30: Von Leipzig: 
Bach⸗Kantate. 12.10: Von Berlin: Orcheſterkonzert. 14.00: 


Dichterſtunde. 14.50: Von Berlin: Unterhaltungsmuſik. 16.30: 
Kindertheater im Rundfunk. 17.00: Von Breslau: Blasmuſit. 
18.15: Stunde des Landes: Kriegsſchickſale eines oſtpreupiſchen 
Mädchens. 19.05: Von Langenberg: „Wir wollen helfen“. 19.30: 
Von Berlin: rippenſpiel“. 21.10: Von Hamburg: „Die Ent⸗ 
wicklung des Militärmarſches nach 1870“ (2. Teil). 22.90 — 24.00: 
Von Langenberg: Aus der deutſchen Märchenoper. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
07.00: Hafenkonzert. 08.30: Schallplatten. 09.50: Fränkiſche Weih⸗ 
nachts bäckerelen. 09.50: Glockengeläut. 10.00: Evangeliſche Mor⸗ 
nenfeier. 11.00: Die einſame Kerze. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗ 
Kantate. 12.10: Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 14.10: 
Traugott Conrad: Gereimtes — Ungereimtes. 14.25: Was der 
Landwirt wien muß. 14.40: Wie fertige ich ein Pfeſſerkuchen⸗ 
haus? 14.55: Miniſterialrat Hans Goslar: Breslaus ſtädtiſche 
Wirtſchaft vor 190 Jahren. 15.15: Weihnachten auf den Welt⸗ 
meeren. 15.40: Kabarett erwerbsloſer Artiſten. 17.00: Blasmuſik. 
19.00: Wetter. Anſchl.: Was ſoll ich dir ſchenken? 19.55: Weih⸗ 
nachtslieder ſchleſiſcher Tonſetzer. 20.30: Bunte Reihe. 23.00 bis 
00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Kön 'gsberg⸗Danzig. 5 
06.45: Konzert. 08.00: Von Danzig: Katholiſche Morgenfeier. 
09.0: Morgenandacht. 10 56: Königsberg: Wetter. 10.56: Dan» 
zig: Wetter. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: Konzert. 
15.00: Autorenſtunde. 15.30: Jugendbühne. „Der Struwwel⸗ 
peter“. Muſitaliſches Bilderbuch nach Hoffmann. 16.05: Hokus⸗ 
pokus. Eine Reihe luſtiger Zauberkunſtſtücke ohne Hilfsmittel. 
16.30: Von Langenberg: Adventsfeter. 17.80: Unterhaltungs- 
konzert. 19.90: Adventskonzert. 20.90: Von Frankfurt: „Car⸗ 
men“. 


12.15: Sinſoniekonzert. 14.25: Schallplatten. 13.00: Polniſche 
Muſik. 16.20: Schallplatten. 16.25: Schallplatten. 17.45: Orcheſter⸗ 
konzert. 19.25: Schallplatten. 20.50: Volkstümliches Konzert. 
23.00 —24.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden nrundiäglid 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnementsauitfung 
beiliegen. 

anzubringen. 


Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. Sie brauchen gemäß dem Rundſchreiben des Finanz» 

miniſters Nr. 291 vom 6. Mai 1930 kein Patent zu löſen. Das 
Fiſchereigewerbe ift in dem Art. 8 Abſ. 5 des Gewerbeſteuergeſetzes, 
auf den das oben bezeichnete Rundſchreiben bezug nimmt, beſonders 
aufgeführt. Die Frage, ob das Fiſchereigewerbe ein Handwerk iſt 
oder nicht, ſplelt dabei keine Rolle; entſcheidend iſt, daß es in dem 
Art. 8, Abi. 5 ausdrücklich genannt iſt. 
M Q. 1. Wenn Sie nur einen Arbeiter als Hilfskraft be» 
ſchäftigen, brauchen Sie weder ein Patent zu löſen noch Umſatz⸗ 
ſteuer zu bezahlen. (Rundſchreiben des Finanzminiſters Nr. 291 
vom 6. Mai 19.0.) 2. Die Wohnung koſtet jetzt 300 Zioty. 3. Die 
Schubiner Kreisſparkage wertet mit 8,88 Prozent auf. Ob der 
Gläubiger Reichsdeutſcher oder polniſcher Staatsangehöriger iſt, 
iſt gleichgültig. 8 5 : 


Schule. An und für ſich intereffieren ſolche Ortsgeſchichten 
deutſcher Koloniſation in Polen alle, die darin ein 
Ruhmesblatt deutſcher Geſchichte ſehen. Beſonders aber 
lieſt man die Abjchnitte, die von dem Schulzengeſchlechte 
Buſſe, das in unferem Gebiete weitverzweigt war und 
bis heute vertreten iſt, handelt. I 

Erwähnen will ich auch die Inſchrift der Kirchenglocke. 


IM. GOD T UND EM VOTRUWET — WEHRT NICHT 
TO, SCANDEN ANNO 1564 60TH MI JOCGIM 
TESKENDORP. Dieſe Inſchrift iſt inſofern bemerkens⸗ 
mert, als ſie plattdeutſch iſt. Auf Hochdeutſch lautet ſie: 
„Gottes Wort bleibt ewig. Wer hoffet in Gott und ihm 
vertraut, wird nicht zuſchanden. Im Jahre 1564 goß mich 
Joachim Teskendorf.“ Sie muß an der Waſſerkante ge⸗ 
goſſen ſein, vielleicht in Stettin, wo eine bekannte Glocken⸗ 
gießerei war. Wie iſt fie aber nach Selchowhammer ges 
kommen? Das Dorf iſt erſt 1604 gegründet. Aus einer 
katholiſchen Kirche kann ſie nicht genommen ſein, da der 
Spruch „Gottes Wort bleibt ewig“ das Bekenntnis und der 
Wahlſpruch der Evangeliſchen war und vielfach auf 
evangeliſchen Glocken erſcheint. Die Überlieferung weiß 
ein nettes Stück zu erzählen. Als das Dorf 1726 eine 
eigene Betſtube bekam, wollte es auch gern eine eigene 
Glocke haben. Aber die Siedler waren zu arm, ſich eine 
zu kaufen. Darum wandten ſie ſich an ihren Grundherrn, 
den ſagenumwobenen Peter Sapieha. Der Fuürſt wollte 
ihnen wohl helfen, aber nicht auf Koſten ſeines Geldbeutels. 
So gab er ihnen einen Rat: „In Proſſekel gibt es ja zwei 
Kirchenglocken, holt euch doch eine!“ Dieſen Wink ließen 
ſich die Selchowhammerer nicht umſonſt geben. Es war 
gerade Erntezeit. In Proſſekel waren die Bauern alle auf 
dem Felde. Es kamen von Selchowhammer handfeſte 
Leute, die die Senſe an dieſem Tage hatten feiern laſſen, 
mit einem Leiterwagen, holten die kleinere Glocke aus dem 
Glockenſtuhl, luden ſie auf den Wagen und brachten ſie nach 
Selchowhammer. 

Zum neuen Jahre erſcheint auch wieder der „Heimat- 
kalender für den Netzekreis“, nun ſchon im 
11. Jahrgange. Der enthält einen allgemeinen Teil für 
die ganze Grenzmark und einen beſonderen für den be⸗ 
treffenden Kreis. Wir heben aus dem Jahrgauge 1932 
hervor: Heimatliche Bilder zu den einzelnen Monaten von 


Richard Strauß. Die Siedlungsfrage in der Grenzmark. 


Die Umſtellung der Bewirtſchaftung des leichten Bodens. 
Volksaberglaube, Sitten und Gebräuche im Netzekreis in 
Vergangenheit und Gegenwart. 

Der beſondere Teil bringt: Hiſtoriſches aus Niekosken 
und Groß⸗Kotten zur Zeit Friedrichs des Großen. Aus 
der Geſchichte des Schönlanker Schuhmachergewerks mit 
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Bei Menſchen mit uuregelmäßiger Herztätigkeit ſchafft ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwager, täglich früh nüchtern 
genommen, müheloſen, leichten Stuhlgang. In Apoth. . —— 


R. G. 2. 1. Der Bruder der Erblaſſerin iſt verpflichtet, ſobald 
er von dem Tode der letzteren Kenntnis erhalten hat, das Teſta⸗ 
ment unverzüglich an das Nachlaßgericht abzulieſern. Von einer 
vorherigen Offnung des Teſtaments und feiner Bekanntgabe an die 
Erben iſt nicht die Rede. Die Eröffnung des Teſtaments und ſeine 
Bekanntgabe iſt Sache des Gerichts. 2. Die Nr. 63 603 der Anleihe⸗ 
ablöſungsſchuld iſt am 12. Oktober d. J. ausgeloſt worden, die 
anderen Nummer nicht. 

Emil F. in D. Wenn der Eigentümer des belaſteten Grund⸗ 
ſtücks noch derſelbe iſt wie zurzeit der Entſtehung der Schuld, und 
wenn das fragliche Grundſtück noch denſelben Wert hat, dann be⸗ 
trägt die Aufwertung 100 Prozent = 3708,70 Motu. Hat das Grund⸗ 
ſtück nicht mehr denſelben Wert, dann muß auch die Aufwertung der 
Wertverminderung prozentual angepaßt werden. Die Höhe des 
Zinsſußes ſpielt bei der Feſtſetzung der Höhe der Aufwertung keine 
Rolle. 

H. T. L. Wir ſind der Anſicht, daß Sie ein Patent 8. Kate⸗ 
gorie zu löſen haben, da Sie mehr als eine Hilfskraft benutzen. 
Die Frage, ob Lehrlinge Arbeiter ſind, iſt zweifelhaft — ein Be⸗ 
zirtsgericht hat dieſe Frage verneint — aber in dem Art. 8. Abf. 5, 
auf Grund deſen im Verein mit einem Rundſchreiben des Finanz⸗ 
miniſters vom Jahre 1990 Befreiung von der Löſung eines Patents 
erfolgen kann, iſt nicht von Arbeitern die Rede, ſondern nur von 
Hilfskräften. Und daß Lehrlinge, wenn auch nicht als Arbeiter 
im Sinne des Geſetzes, ſo doch als Hilfskräfte anzufehen ſind, 
dürfte außer Frage ſtehen. — Umſatzſteuer werden Sie gleichfalls 
bezahlen müßen. * 


— Beſtellungen = 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Dieſer Veſtellzettel für Januar 1932 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jede Poſtanſtalt. auch Landbriefträger find verpflichtet. dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


„ I kwartal 1. Quartal 
Ne) styezen Fur Januar 


Pokwitowanle, — Quittung. 
„ Zloty zaptacono dzis, 


en Zioty find heute richtig besahlt worden. 
—Ü—— sn 


Bildern aus dem Geſellen⸗ und Meiſterbuch. Und eine 
familiengeſchichtliche Abhandlung über die Förſterfamilie 
Nenne 17891920, vier Generationen in demſelben Beruf 
und derſelben Forſt. J. 
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Büchertiſch. 


Seeteufel erobert Amerika von Graf Luckner. Verlag 
Koehler & Amelang, G. m. b. H., Leipzig. Preis 
2,85 Rmk. 


Graf Luckner iſt der Verfaſſer eines Werkes, das im 
Sturme die deutſche Jugend aller Richtungsgrade erobern 
wird. Luckner, der deutſche Seeheld, iſt zu bekannt, um über 
ihn und ſeine feſſelnde Art, Reiſeerlebniſſe zu ſchildern, 
etwas Neues zu jagen. Der Drang zur See, mit all ihren 
Gefahren und wartenden Abenteuern iſt eine angeborene 
Erſcheinung der deutſchen Jugend. Hier findet ſie das, wo⸗ 
rin ihre Phantaſie eine geſunde Nahrung und ihr Taten⸗ 
drang reiche Anregung finden wird. 

Aus dieſem Buche lernt die Jugend mehr, als aus dem 
Jahrespenſum eines Schul⸗Geographie⸗Buches. In launiger 
Art erzählt Graf Luckner ſeine Erlebniſſe und Abenteuer 
zur See und in den Vereinigten Staaten, in einer unge⸗ 
kürzten, reichbebilderten Volksausgobe. Das Buch gehört 
auf den Weihnachtstiſch eines jeden deutſchen Jungen. Der 
Preis iſt für dieſe ſchöne Ausgabe erſtaunlich billig — nur 
2,85 Rmk. Er ift dadurch ermöglicht worden, daß der ein⸗ 
gangs erwähnte Verlag einen ſchmucken neuartigen Steif⸗ 
deckeleinband für eine Reihe beliebter Bücher geſchaffen hat. 


Der Ruf des Nordens. Von H. 9. Sonden. Verlag 
Koehler & Amelang, G. m. b. H., Leipzig. Preis 
2,85 Rmk. 


Neues von Andree und auch vom Untergang der 
Franklin⸗ Expedition, wie es die Funde und For⸗ 
ſchungen der letzten Bett ergaben, bringt neben den Berich⸗ 
ten über mehr als füaſzig weitere Polfahrten die erweiterte 
Ausgabe von H. H. Honbens „Der Ruf des Nordens“. 
Als eines der ſpannendſten Bücher der Weltliteratur hat 
dieſe feſſelnde Schilderung kaum glaublicher menſchlicher 
Tatkraft und unerhörter Leiden im faſt zweitauſendfährigen 
Kampf um den Pol in weit über 200 000 Exemplaren Ver⸗ 
breitung gefunden. Die ietzt erſcheinende billige Ausgabe 
ermöglicht auch jedem Minderbemittelten die Beſchaffung 
dieſer volkstümlichen, überaus feſſelnden Geſchichte 
aller Nordpolfahrten von den alten Griechen bis 
zu unſerer Zeit. 


Die Kataſtrophe des „U. 3“. 


Von Camillo Tel, 


Wir entnehmen dieſen intereſſanten Artikel 
dem neuen, reichhaltigen Köhlerſchen Flotten⸗ 
Kalender 1032 (Wilhelm Köhler Verlag, Min⸗ 
den i. W., 304 Seiten Text, über 150 Abbildun⸗ 
gen, Preis Rmk. 1,30). 


Eine Tages beſuchte mich der Wachoffizier von „u 3“, 
den ich ſeinerzeit vertreten hatte. Es war mein Jahrgangs⸗ 
kamerad K. Sein Gefolge beſtand aus einem netten, klei⸗ 
nen Pinſcherhund, der auf den Namen „Stropp“ hörte. Wir 
gefielen uns gegenſeitig, und K. bot ihn mir zum Kauf an. 
Wir ſchloſſen ab, und Ströppchen blieb bei mir. K. war 
entgegen ſeiner ſonſtigen Gewohnheit merkwürdig gedrückt 
und trüber Stimmung. Er fragte, ob ich nicht auch ſeine 
beiden Wellenſittiche übernehmen wollte. Überraſcht fragte 
ich ihn, ob er denn ſeine Wohnung aufgeben wolle. Er 
meinte: „Nein, aber ich kann für die Tiere nicht mehr 
ſorgen.“ Es war leichthin geſagt, und als K. gegangen war, 
blieb mir dieſer Satz im Ohr hängen. Ja, warum konnte er 
denn nicht mehr für ſeine Tiere ſorgen? Es lag kein Grund 
vor, und keine äußere Veränderung zwang ihn, eine 
Anderung ſeiner Lebensweiſe vorzunehmen, noch dazu war 
K. ein ausgeſprochener Tierfreund. Ich weiß es ſelbſt nicht, 
warum ich dieſe ſelbſtverſtändliche Frage nicht geſtellt habe, 
kurzum, ſie unterblieb. 

Am nächſten Vormittag ſtand ich auf dem Kaſernenhof, 
als der Schreiber gelaufen kam: 6 

„Herr Oberleutnant, „U 3“ iſt geſunken.“ 

Ich ſah ihn wohl recht faſſungslos an, denn mein erſter 
Gedanke galt K. Darauf ſagte er: 

„Es ſind aber alle am Leben, und Signalverbindung 
iſt hergeſtellt.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter war ich in der Möltenorter 
Bucht auf der Kieler Förde. „Vulcan“ war ſchleunigſt aus 
der Werft geholt und bemühte ſich, das Boot, das auf einer 
ganz geringen Waſſertiefe von ungefähr fünfzehn Meter lag, 
zu heben. Die Verbindung war bel Dunkelwerden her⸗ 
geſtellt, und die Ketten, Tafel und Stahlleinen kamen ſteif, 
ganz langſam, Zoll um Zoll holten fie durch, und langſam 
und vorſichtig wurde das Boot aufgehoben. Der erſte Ab⸗ 
ſchnitt der Hebearbeit, das Loslöſen des Bootes vom 
Grunde, war gut vonſtatten gegangen, ganz allmählich ging 
es weiter und wetter, Zoll um Zoll kam es höher. Allmäh⸗ 
lich kamen die beiden Sehrohre zentimeterweiſe aus dem 
Waſſer heraus. Nun ſind ſie gerettet, ging es uns allen 
durch den Kopf. Die Hebevorrichtungen ſtoppten, alle Ma⸗ 
ſchinen ſtanden ſtill, und wir Menſchen wagten uns kaum 
zu bewegen. Die drei Turminſaſſen wurden aufgefordert, 
das Turmluk zu öffnen; denn nun ſollte die ganze Be⸗ 
ſatzung durch den Turm ausſteigen. Aber der Kommandant 
gab zurück: „Erſt Boot ſichern“. Er hatte ſich genau über⸗ 
legt und wußte es: Wenn erſt das Luk geöffnet war, ſo 
konnten zwar, ſelbſt wenn noch etwas paſſieren ſollte, die 
drei Turminſaſſen ſich in Sicherheit bringen, doch wäre die 
ganze übrige Beſatzung durch das in Strömen eindringende 
Seewaſſer beſtimmt umgekommen. Um der Aufforderung 
des „u 8“-Kommandanten nachzukommen, mußte das Boot 
noch etwa brei bis fünf Zentimeter höher geheißt werden. 
Die beiden Hebemaſchinen fingen ge 1 er an, als 
fofort ein Tafel krach. Leinen ſchlirrten, ſchrapendes Eiſen 
kreiſchte, dann ſank das Boot wie ein Stein auf den Grund 
zurück Betroffen blickten wir uns an, das völlig Unwahr⸗ 
ſcheinliche war hier Ereianis geworden. 

Zum Glück lag das Boot auf ebenem Kiel, und durch 
ſogleich wiederhergeſtellte Klopfverbindung wurde feſtgeſtellt, 
daß ſich zwar alle Bootsinſaſſen am Leben befanden, daß 
aber die geſamte Beſatzung, bis auf die drei Turminſaſſen, 
im Bug⸗Torpedoraum eingeſchloſſen und, vom Turm völlig 
abgetrennt, ſich tief unter Waſſer befand. Ihr Schickſal ſchien 
nach dieſem mil lungenen Verſuch beſiegelt. Wäre die Turm: 
beſatzung ausgeſttegen, ſo hätten wenigſtens dieſe drei ihr 
Leben in Sicherheit gebracht! Aber der Kommandant, Lud⸗ 
wig Fiſcher war nicht der Mann, der ſich als erſter ret⸗ 
ten ließ, und unter keinen Umſtänden gab er feinen Platz 
im Turm auf, ſolange er dort, wo die lebenswichtigſten Ele⸗ 
mente des Bootes zuſammenlieſen, möglicherweiſe von 
Nutzen ſein konnte. 

Ein neuer Verſuch begann. Neue Verbindungen wur⸗ 
den geſchlungen, wieder hoben die Maſchinen an, und wieder⸗ 
um hob ſich das Boot zentimeterweiſe im Licht der großen 
Scheinwerfer. Als gegen 10 Uhr abends eben der Turm 


Mit dem F ugzeug quer durch die Mandfchurei 


Von Marga von Etzdorf. 


Copyriaht by Union Dentſche Verlagsgeſellſchaft, Berlin, 
Aus: „Kiek in die Welt“, 


Trotzdem ich ziemlich früh in Chai lar ſtartete, hatten 
ſich viele Zuſchauer eingefunden. Mein Landsmann, Herr 
Schröder, warf den Propeller an, durch Gräben und 
Löcher rollte ich vorſichtig, bis endlich das einigermaßen 
gute Stück Wieſe erreicht war, auf dem der Start glatt vor 
ſich ging. über den Großen Chingan, ein rieſiges 
Waldgebirge, das die mongoliſche Steppe von dem man⸗ 
dſchuriſchen Becken trennt, führte heute der Weg. Mein 
Flugzeug: „Kiek in die Welt“ kletterte hinauf bis über 

Meter, und wir zogen über den Morgennebel hinweg, 
der in den Tälern hing. Ab und an entdeckte ich zu meiner 
Beruhigung auch die Bahn, die ſich in zahlreichen Win⸗ 
dungen um die Berge ſchlängelt oder dieſe in Tunnels 
durchquert. Dann kamen die weiten, flachen Steppen der 
Mandſchurei, der Nonni⸗ Fluß, an deſſen beiden 
Ufern ſich ein mehrere Kilometer breiter fruchtbarer, be⸗ 
ackerter Streiſen entlangzieht, wieder einſame Steppe, und 
endlich taucht am Horizont der breite Sungari⸗Strom 
auf, an dem Charbin, meine nächſte Station liegt. 
Felder und Acker kündigten feine Nähe an. Die Stadt 
war in dichten Mittagsdunſt gehüllt. Nach meinen Er⸗ 
ahrungen in Chailar hegte ich keine großen Erwartungen 

bezug auf den Flugplatz. Um ſo angenehmer war ich 

erxraſcht, als ich das weiße Kreuz, das Landezeichen, ſah. 


Ich ſtellte feſt, daß man mir ouf der Rennbahn einen 
Landeplatz vorbereitet hatte. Ringeum führte das Oval 
er Bahn, umgeben von Tribünen, die zu meinem Er⸗ 
ſtaunen dicht beſetzt waren. Helle und bunte Farbflecken 
don Kleidern und Schirmen leuchteten in der Sonne. 


die Waſſeroberfläche durchbrach, riß wieder das vordere Ta- 
kel, und zu unſerem Entſetzen fiel das Boot erneut auf den 
Grund. Es war uns ein völlig rätfelhafter Vorgang. Was 
ſollte man tun, wenn der „Vulcan“ verſagte, dem doch in 
fünfzig anderen Fäuen die Aufgabe gelungen war? Aller⸗ 
dings handelte es ſich bisher nur um Übungsfälle, hier 
dagegen herrſchte unerprobte, rauheſte Wirklichkeit. 

Jetzt wurde der große Einhundertfünfzig⸗Tonnen⸗ 
Schwimmkran, der ſchon zur Reſerve bereit lag. mit der 
Bergung beauftragt, Diesmal wurde beſchloſſen, das Boot 
nur dort zu heben, wo ſich die eingeſchloſſene Mannſchaft 
beſand, damit dieſer Gelegenheit gegeben wurde, durch die 
Torpedorohre die Freiheit zu gewinnen. Wenn alſo der 
große Kran das geſunkene Boot nur an einer Stelle, näm⸗ 


lich am Vorſchiff, anheißen und heben würde und nicht par⸗ 


allel an zwei Stellen, wie es bisher der „Vulcan“ getan 
hatte, ſo würde er ſeine Aufgabe erfüllt haben und der 
Mannſchaft würde Gelegenheit gegeben ſein, das Boot durch 
die Torpedorohre zu verlaſſen. 

Aber Eile war geboten, die Nachrichten klangen immer 
dringender. Achtzehn Mann ſaßen zuſammengepfercht im 
winzigen Torpedoraum. Die Beleuchtung war ausgefallen, 
eine halbverbrauchte Taſchenlampe war für dringendſte 
Zwecke minutenweiſe verfügbar. Um ſich herum das ſtäh⸗ 
lerne Halbrund des Bootskörpers, jenſeits lauerte das Ele⸗ 
ment, das Waſſer, hinter ſich, jenſe'ts des Schotts, das töd⸗ 
liche Chlorgas der ausgelaufenen Akkumulatorenbatterie. 
Wie ſchwer fiel das Atmen, drang ſchon etwas Giftgas durch 
Ritzen und Undichtigkeiten? Man durfte ſich nicht bewegen, 
jede Beweaung ſteigerte den Luftverbrauch, und die ſchmer⸗ 
zenden Glieder verlangten ſtändige Druckverlagerung des 
Körpers. Dauernd ſtieß man gegen den Nebenmann oder 
das feuchtkalte Bootsmetall. Schyn über 12 Stunden hockten 
die Braven im Raum, gepfercht und durcheinandergeſchüttelt. 
Dem dort fiel ſchon der Kopf vornüber, jener ſank ſchwer in 
ſich zuſammen. Man lebte von der Preßluft des letzten 
Torpedos, war er nicht ſchon etwa leer? Auf die Klopf⸗ 
ſignale der Taucher von außen reagierte längſt kein Menſch 
mehr, müde war man, müde, matt, ſchlafen, ruhen — — — 

In weiter Ferne durch Nebelwände und Roſenſchleier 
hörte man wiederum das Raſſeln der Ketten, Schlirren der 
Stahlleinen. und wieder ſtolperten dumpf die ſchweren Blei⸗ 
ſchuhe längs der Bordwand. Das Boot torkelte hin und 
her, die Leute fielen durcheinander. Langſam hob ſich das 
Boot, nun zum drittenmal. Als die Vorſchiff⸗Umriſſe ſich 
im Waſſer abzuzeichnen begannen, trat der ſchwierigſte 
Augenblick ein, der darin beſtand, das überlaſtete Vorſchiff 
aus dem Waſſer herauszuheben, damit die Torpedorohre 
freikämen. 

Ludwig Fiſcher beobachtete alle Vorgänge geſpannt durch 
das Sehrohr, das ſuchend hin⸗ und herdrehte. Er erkannte 
den kritiſchen Augenblick genau und wußte, daß jeder Zoll 
der aus dem Waſſer gehobenen Schiffsmaſſe, des Auftriebes 
des Waſſers beraubt, von jetzt ab fait doppelt als Gewicht 
drücken mußte. Und beſonders ſchlimm würde ſich das große 
Gewicht der zuſammengepferchten Beſatzung auswirken. 
Dort ſaßen ſeine Getreuen, 
fühlte. Ludwig Fiſcher wußte auch, daß er noch 200 Liter 
Preßluft zu feiner Verfügung batte. Dieſe 200 Liter hätten 
den Dreien im Turm für acht Stunden das Leben verbürgt, 
ſolange, bis nach menſchlicher Vorausſicht auch ſie hätten ge⸗ 
rettet werden können. Er blickte feinen Wachoffizter au und 
dann den Rudergänger — — — Hier ſtanden 18 gegen 3. 
Jetzt riß er ohne Beſinnen das Preßluftventil auf, drückte 


auf die Hähne der Tauchtanks XII, dumpf gurgelnd und brau⸗ 


ſend fuhr die entfeſſelte Luft durch Rohrleitungen in die 
vorderſten Tanks, dieſe ausblaſend und damit das Vor⸗ 
ſchiſf um rund 10 Tonnen entlaſtend. Doch von den Ein⸗ 
geſchloſſenen im Torpedoraum merkte niemand mehr etwas 
von dieſer Opfertat, durch die das Vorſchiff aus dem 
Waſſer kam. 

Von außen raſten Preßlufthämmer gegen das Boot im 
Morſetakt: „Macht auf, macht auf!“ Innen im Boot hörte 


man es zwar noch, der und jener ſtieß den Nebenmann an: 


„Jan. mach auf!“ und döſte mit glotzenden Augen weiter 
vor ſich hin. 
„So öffnet das Torpedorohr, ihr ſeid gerettet!“ 
Niemand gab ſich Mühe, die Signale abzuhören, keiner 
war imſtande, das Torpedorohr zu öffnen. Sollte die 
Mannſchaft vor unſeren ſehenden Augen zugrunde gehen? 


Kaum hatten die Räder den Boden berührt, da ſtürzten ſich 
die Menſchenmaſſen auch ſchon von allen Seiten auf das 
Flugzeug. In jedem Augenblick befürchtete ich ein gefähr⸗ 
liches Unglück. Wie leicht konnte in dem Gedränge jemand 
von dem laufenden Propeller getroffen werden! Endlich 
erſchien atemlos ein Mann, der mir zwar zuerſt gratu⸗ 


lierte, dann aber energiſch Platz machte und „Kiek in die 


Welt“ einen Weg durch die Menge bahnte. Das war 


Neville, ein alter engliſcher Kriegsflieger. 
Was jetzt kam, läßt ſich kaum ſchildern! 


Ich wurde von der begeiſterten Menge aus der Maſchine 
gezogen. Es war tatſächlich zu befürchten, daß die Leute in 
ihrer Freude „Kiek in die Welt“ zerdrücken würden, ſo 
umwogte uns das Gedränge. Auch die Polizei ſtand ihm 
machtlos gegenüber. Ich wußte kaum, wie mir geſchah. 
Von allen Seiten packte man mir Blumen in die Arme und 
ſchüttete ſie ſogar über mich, als ich keine Sträuße mehr 
faſſen konnte. 


„Hoch Deutſchland! ... Germany! ... Germany!“ 


ſchrie es rings um mich und mehr als einmal ſah ich in 
feuchte Augen. Es war ein Freudentaumel, wie ich ihn noch 
niemals erlebt habe. Er brachte mich beinahe um meine 
letzte Kraft und Selbſtbeherrſchung. 


Während ſich Neville liebevoll des „Kiek in die Welt“ 
annahm, führten oder vielmehr ſchoben, zerrten und zogen 
mich der deutſche Konſul und einige Landsleute durch die 
ſchreiende, winkende Menge, und fort gings im Auto. Auf 
einer ſchattigen Terraſſe über dem Fluß auf dem chine⸗ 
ſiſche Dſchunken und kleine Boote ſchaukelten, gab es ein 
kurzes aber ſchönes Mittageſſen, — dann ſchnell wieder 
hinaus zum Flugplatz. Die Rennbahn war ſehr klein, das 
Wetter außergewöhnlich heiß und fait windſtill, und fo 
wäre ich wohl kaum aus dieſem Platz glatt heraus ⸗ 


für die er ſich verantwortlich 


Da knallten zwei Sprengſchüſſe und legten die Mündungs⸗ 
klappe frei. Nun noch der Bodenverſchluß am Rohr. „Kffnet, 
öffnet!“, ſchnellte der Morſehammer zu den Bootsinfaſſen, 
„öffnet nur den einzigen Hebel und ihr ſeid gerettet!“ Um⸗ 
ſonſt, keine Hand rührte ſich; niemand konnte mehr dem 
Bein! Folge leiſten, keine Antwort, nichts regte ſich mehr 
im Boot. - 

Da kroch der Oberleutnant V., mit dem Kopf nach unten, 
und mit einem Hammer bewaffnet, von außen ins 45 Zenti⸗ 
mer enge Torpedorohr. V. klopfte verzweifelt mit dem 
Hammer gegen den Bodenverſchluß, als ob er ihn zertrüm⸗ 
mern wollte. Sollte alles ſcheitern, nur weil dieſer einzige 
Hebel nicht zu öffnen war? Wie von einer Niejenfauft ge⸗ 
trieben wuchteten die Schläge dumpf gegen das reſonanz⸗ 
fähige Kellergelaß, daß es ſchaurig durch Mark und Bein 
drang. Da erwachte im Innern jemand aus dem Schlaf, aus 
dem es faſt kein Aufwachen mehr gab. Einer war da, der 
mit äußerſter Nervenanſpannung begriff, um was es ſich 
handelte, ſtolperte taſtend über Körper ſeiner Kameraden 
hinweg zum Verſchluß, löſte mit wankenden Knien die 
Sicherung und — ſo einfach der Griff ſonſt war — zerrte 
und riß mit letzter Willenskraft den Hebel zurück, der den 
Bodenverſchluß freigab. Dieſer ging infolge der ſtarken Nei⸗ 
gung des Bootes von ſelbſt halb auf, und V. rutſchte in das 
im Kran hängende, leiſe hin⸗ und herpendelnde U-Boot hin⸗ 
ein. Würden die Stroppen, dieſe proviſoriſchen Hilfsmittel, 
halten? Wenn nicht, ſo war das Schickſal der Inſaſſen be⸗ 
ſiegelt und alles verloren und V. mit ihnen. Und der hatte 
ſich bereits dreimal die Rettungsmedaille verdient. Forſch 
ging er ans Werk, ſchlang den Bewußtloſen eine Leine unter 
die Arme und ſchob ſie, ſoweit es ging, ins Rohr hinein. 
Dann wurden ſie, einer nach dem andern, von außen durch 
die enge Röhre gezogen. Alle achtzehn wurden geborgen, 
und als letzter mußte V., dem in der furchtbaren Luft ſelbſt 
die Sinne ſchwanden, von anderen geborgen werden. 

Nachdem nun das Boot vorn leichter geworden und die 


Mannſchaft geborgen war, konnte man nachts um 3 uhr 


an die Rettung der im Turm eingeſchloſſenen Drei gehen. 
Vorläufig war der Turm noch unter Waſſer. Es beſtand 
keine Verbindung mehr zwiſchen Torpedoraum und Turm. 
Schwaden von ſoſort tödlichen Gaſen und Waſſereinbruch im 
anderen Raum legten ein unüberſteigliches Hindernis da⸗ 
zwiſchen. Deshalb konnten die Turminſaſſen nicht mit der 
übrigen Beſatzung durch den Torpedoraum gerettet werden. 
Das Boot mußte vielmehr höhergehoben werden, bis der 
Turmeingang aus dem Waſſer ragte. Schnell aus Werk! 
Zeit wurde es, denn auch die Turminſaſſen antworteten nicht 
mehr auf die Klopfanrufe von außen. Höchſte Zeit wurde 
es! Eile war geboten! 

Immer weiter wurde der Bug angehoben, immer ſchrä⸗ 
ger ſtand das Boot mit dem Heck auf dem Grund, der Bug 
wuchs ſteil aus dem Waſſer empor, bis endlich das Turmluk 
frei von den Waſſerfluten dem Zugriff offen lag. Wieder 
ſchnellte der Morſehammer: „Öffnet, macht auf, ihr feid ae: 
rettet!“ Keine Antwort, ſie mochten wohl ebenſo bewußtlos 
wie jene vom Torpedoraum ſein. Wiederum knallten zwei 
Sprengſchüſſe in die kühle, dämmernde Morgenluft hinein, 
der Lukdeckel flog ab, polterte dumpf auf den Bootskörper 
und verſank in den düſteren Waſſerfluten. Ein U⸗Boot⸗ 
Kommandant ſtieg ein — — langes Warten — — blutrot 
tauchte die Sonne über der Kimm empor — — der Offizier 
erſchien wieder aus dem Innern, ſcharf riß ſich ſeine wuch⸗ 
tige Geſtalt gegen din Morgenhimmel ab — — feine rechte 
Hand machte eine abweiſende Bewegung, die Achſeln zuckten. 
Arzt und Sanitäter bargen die Drei in Hängematten: 

At Wachoffizier und Rudergänger — — 
tot! — — 

Sie hatten ihr Leben für achtzehn Kameraden dahin⸗ 
gegeben und ein Beiſptel höcſten Pflichtgefühles und Opfer: 
mutes gegeben. Unter dieſen Umſtänden war die Teilnahme 
Kiels und weit über Deutſchlands Grenzen hinaus un⸗ 
7 und die Beerdigung von großer Feierlichkeit und 

eihe. 


Kleine Rundſchan. 


5 Wölfe in den Karpathen. 
In den nördlichen Teilen von Karpatho⸗Rußland 


herrſchten in den letzten Tagen ſchwere Schneeſtürme. Im 
Tieflande haben die Bewohner zahlreiche Wölfe geſpürt, 
die dicht bis an die menſchlichen Siedlungen vordrangen. 


In der Nähe von Beregſaz griffen Wölfe eine Schafherde 
an und riſſen mehrere Tiere. Auch bei Jaſina wurden 
Wölfe geſichtet. PER 1 

P 4 7 


gekommen, wenn mir nicht Neville zu einem fliegenden 
Start verholfen hätte, der die Startſtrecke erheblich ver⸗ 
kürzte. Ganz ohne Schwierigkeiten, die ſogar recht gefähr⸗ 
lich hätten werden können, ging es aber doch nicht ab. Als 
ich ſchon mit Vollgas über den Boden brauſte, liefen plötzlich 
ein paar Leute vollkommen kopflos vor der Maſchine hin 
und herr. Bis zum letzten Augenblick war es nicht zu über⸗ 
ſehen, nach welcher Seite ſie ausbiegen würden, ein Ab⸗ 


ſtoppen war für mich nicht mehr möglich. Aber Glück muß 


man haben — es lief alles gut ab. 


Nun führte der Flug immer entlang einer Bahnlinie 


über ebenes, dicht bebautes Land, über den fruchtbaren 
Garten der Mandſchurei. 


Kein Fleckchen Erde iſt unbeſtellt. 


Dazwiſchen verſtreut liegen flache chineſiſche Gehöfte, die 
ummauert und an den Ecken mit Türmchen verſehen ſind, 
zum Schutze gegen die Chunguſen, deren Räubereien das 
ganze Gebiet unſicher machen. Die Berge im Oſten traten 
näher heran, und dann kam die Hauptſtadt der alten 
Mandfchurei, Mukden, in Sicht. Es war bereits kurz 
vor Einbruch der Dunkelheit. Wie gut, das Neville mir 
noch eine genaue Beſchreibung des dortigen Flugplatzes 
mitgegeben hatte, der gar nicht markiert und zudem rings 
von Häuſern umgeben war. Ohne ſeine Angaben hätte ich 
ihn wohl kaum gefunden. Kurz bevor ich in Mukden lan⸗ 
dete, begann es heftig zu regnen, es ſchüttete wie aus 
Kübeln, ſo daß ich froh war, als ich glücklich den Boden 
unter den Rädern hatte. Trotz des ſchlechten Wetters waren 
viele Menſchen herausgekommen, die mich freudig empfingen. 
Hier war Schluß für dieſen Tag und ſo konnte ich in Ruhe 
das Glas Sekt trinken, mit dem mich der Kommandant des 
Militärflugplatzes empfing. 
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Birne Auuſcan 


Die Goldpolitit wird fortgeſetzt. 


— 


Altiva: 10. 12. 81 30. 11. 81 
Sold in Barren und Münzen. 4388 480 684.32] 488 450 238.40 
Sold in Barren und Münzen im F 5 
TT.. ᷣͤ EP AR 113 868 964.99 111 211 501.50 
Valuten, Deviſen uſw. N x 
a) dedungsfähige. . : : : 3; 80 617 176.63]. 84 380 635.58 
C 119 892 195.91 126 491 512.01 
Silber- und Scheidemünzen 31.052 376.76 31 052 105.07 
ee nn 619 694 237.44 635 971 470.36 
Lombard forderungen 115 483 210.10] 114846 365,50 
Effekten für eigene Rechnung 14 533 315.66 11351 480.33 
eee 93 103 101.94 93 103 100.94 
Schulden des Staatsſckatzes 20 000 000. —] 20 000 000.— 
r 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiv gs 233 (81 47742] 235 8 8 647.46 
1947 806 740.18 1.973 514 058.15 
8 Paſſiva: * h 
Aktienkapital 150 000 000. -] 150 C00 000.— 
Relerveionds . . 114000 000.—] 114 000 000.— 
Sofoxt fällige Verpflichtungen: . 
a) Öirorechnung der Staatskaſſe 23 759 145.40] 33 282 216.34 
d Reitlihe Girorechnung 185 275 346.60] 145 769 631.99 
Konto für Silbereinlauf. . 3 614 112,97 3 614 112.97 
4, Staatlicher Kreditionds . . 359 194.84 379 194.84 
de) Verſchiedene Verpflichtungen 14 851 962.42 25 691 435.32 
Notenumlaunffn - » . . | 1168 350 200.— 1 210 911 600.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
S ER 287 595 777.95 289 885 866.69 


Andere Paſſiva 
. 1947 806 740.18 1973 514 (58.15 


Der für die erſte Dezemberdekade vorliegende Ausweis der 
Bank Polfſti ſpiegelt teilweiſe recht gut die Lage wider, welche ſich 
aus den Schwierigkeiten innerer wirtſchaftspolitiſcher Art und aus 
der Geſtaltung der außenhändleriſchen Beziehungen Polens er⸗ 
geben. Wenn man in Kreiſen der polniſchen Wirtſchaftspreye all 
gemein von einer Entlaſtung des Status der Bank Polſki zu 
sprechen weiß, ſo beſteht zwar dieſe Entlaſtung rein buchmäßig. 
Das Deckungsverhältnis entſpricht durchaus den theoretiſchen For⸗ 
derungen, es kann aber, um der wirklichen Sachlage zu entſprechen, 
nur vom Standpunkte des Warenaustauſches, der Produktions⸗ 
kapazität und der budgetären Lage aus analyfiert werden. Die 
Bilanz nimmt in dieſem Falle einen etwas verändertes Bil) an. 

Polens Außenhandel hat trotz aller Schwierigkeiten im November 
noch einen Überſchuß von 55,5 Mill. Zloty aufzuweiſen. Daß aber 
die Verpflichtungen aus der Zahlungsbilanz eine beachtliche Be⸗ 
laſtung bedeuten, die die Vorteile der aktiven Handelsbilanz zum 
großen Teil ausgleichen, ergibt ſich aus der Tatſache, daß der Rück⸗ 
gang der Devifenbeitände trotz der Schrumpfung des Außenhandels 
unaufhörlich weitergeht. Der Rückgang iſt auch auf die fortgeſetzte 
Goldpolitik der Bank zurückzuführen. Die Einſeitiakeit der Riſiko⸗ 
verteilung iſt bei dieſer Politik nicht ganz von der Hand zu weiſen. 


So ſtiegen die Goldbeſtände um 2,6 Mill. auf 600,3 Mill. Ztoty. 
Die deckungsfähigen Deviſenbeſtände weiſen einen Rückgang von 
3,7 Millionen auf 80,6 Mill. auf. Die Beſtände der nicht deckungs⸗ 
fähigen Deviſen ſind um 6,6 Mill. auf 119,8 Mill. zurückgegangen. 
Das Wechſelportefeuille hat ſich um 16,2 auf 619,6 Mill. vermindert. 
Die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind um 19,1 Mill. auf 227.8 
Mill. angewachſen. Der Notenumlauf iſt um 42,5 Millionen auf 
1168 Mill. Ztoty eingeſchränkt worden. 

Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen find 
mit 43 Prozent mit Gold gedeckt, die Gold⸗Deviſendeckung dieſer 
Poſitionen beträgt 48,77 Prozent (8,77 Prozent über dem geſetzmäßi⸗ 

en Minimum). Der Notenumlauf iſt mit Gold allein zu 50,88 
Prozent gedeckt. * 


Am 17. d. M. erklärte in einer Sitzung der Finanzkommiſſion 
zur Beſtätigung der Statutenänderung der Bank Polfki Finanz⸗ 
miniſter Jan Pilſudſ ki, daß, entgegen allen Mutmaßungen und 
Gerüchten, die Einführung einer Deviſen regelung 
nicht in Frage komme. Die Regierung hat nicht die Abſicht, irgend 
welche Beſtimmungen zu erlajen, die den Deviſenverkehr in ein- 
engendem Sinne regeln würden. Die augenblickliche wirtſchaftliche 
und finanzielle Lage Polens jet derart, daß die Freiheit des De⸗ 
viſenverkehrs mit dem Auslande aufrechterhalten werden kann. 


Gulden⸗Sorgen. 


London, 17. Dezember. Die City hat aus dem Haag eine 
Meldung er allen, daß angeblich in diplomatiſchen Kre'fen Hollands 
die Möglichkeit eruſthaft erwogen wird, ob der holländiſche Gulden 
in allernächſter Zeit von der Goldparität losgeſagt werden kann. 
In Londoner und Pariſer Bankierkreiſen iſt man der Anſicht, daß 
die nächſtfſolgenden Länder, die nach Japan vom Goldſtan dard ſich ab: 
kehren werden, Holland und Kanada ſein werden. 

Es handelt ſich zunächſt um Gerüchte, deren wirtſchafts⸗ und 
ſinauzpolitiſche Grundlagen noch nicht nachgeprüft werden können. 
Die Pfundverluſte, welche die Bank der Niederlande in 
letzter Zeit erlitten hat, können nicht als die eigentliche Urſache einer 
beabſichtigten Abkehr vom Goldſtandard der Niederlande angeſehen 
werden. Die eigentlichen wirtſchaftlichen Gründe zu einem ſolchen 
Schritt werden in der Geſtaltung der holländiſchen Ausfuhr zu 
ſuchen ſein. 

Die Bank der Niederlande dementiert alle dieſe Gerüchte. Der 
holländiſche Gulden liegt an den internationalen Börſen ſchwach. 
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Die Schwäche des engliſchen Pfundes hat in Danziger Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen, die größere Verluſte nicht vermeiden konnten, ſtark 
auf jede Wirtſchaftstätigkeit gedrückt. Die „Gazeta Handlowa“ will 
jetzt aus Danzig erfahren haben, daß von ſeiten zahlreicher Wirt⸗ 
ſchaftsverbände eine lebhafte Tätigkeit entwickelt wird, die dahin 
zielen ſoll, daß Danzig ſich vom Goldſtandard losſagen müßte, um 
eine Beſſerung der wirtſchafts⸗ und handelspolitiſchen Lage herbet⸗ 
zuführen. Wir geben dieſe Nachricht mit Vorbehalt wieder, um 
ſo mehr, da uns über derartige Abſichten der Bank von Danzig 
nichts bekannt iſt. Der letzte Ausweis der Danziger Notenbank 
läßt dieſe Vermutung auch kaum als plauſibel erſcheinen. 


Der Getreideexport im Oktober. 


Dem Nachweis über den polniſchen Außenhandel im 
Oktober 1931 entnehmen wir, da die Ausfuhr von Weizen im 
Oktober 1931 insgefſamt 16 738 Doppelzentner betrug, wovon etwa 
3, d. i. 12 191 Doppelzentner nach Deutſchland, 2549 Doppel⸗ 
zentner nach Holland, 1500 Doppelzentner nach Dänemark und 
490 Doppelzentner nach Belgien gingen. j 
Die polniſche Roggen ausſuhr iſt ebenda mit 955937 Doppel⸗ 
zentner angegeben; davon entfallen auf den Export nach Deutſch⸗ 


land 25 618 Doppelzentner, nach Dänemark 1250 Doppelzentner 


und nach Lettland 150 Doppelzentner; andere Länder ſind nicht an⸗ 
gegeben, auch die Tſchechoſlowakei nicht, auf welche der größte Teil 
der polniſchen Roggenverkäufe entfällt. Daraus geht hervor, daß 
die Ausführung der Roggenlieferungsverträge mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei nicht mit polniſcher Ware erfolgen konnte, ſondern daß 
1 zu dieſem Zweck mit ausländiſcher Ware eindecken 
mußte. d 

Die polniſche Gerſte ausfuhr betrug im Oktober 341 256 
Doppelzentner, davon gingen über / und zwar 239 580 Doppel⸗ 
zentner nach Belgien, 75925 Doppelzentner nach Deutſchland, 
20 850 Doppelzentner nach Holland und 1250 Doppelzentner nach 
Dänemark. 

Die Haſer ausfuhr betrug 1536 Doppelzentner, als Abfage 
land wird Deutſchland mit 1536 Doppelzentner angegeben. 

Es muß ſonderbar erſcheinen, daß in der volnifhen Aus⸗ 
fuhrſtatiſtik Deutſchland als fo bedeutender Abnehmer von polni- 
ſchem Getreide erſcheint. Dazu iſt zu ſagen, daß die angegebenen 
Ziffern faſt ausſchließlich auf den Verkehr zwiſchen dem deutſchen 
und vofniihen Teile Oberſchleſiens zurückzuführen find, der de⸗ 
kanntlich in der Genfer Konvention eine 3 und priviles 
gierte Regelung erfahren hat. Eine freie Einfuhr von vpolniſchem 
Getreide nach dem übrigen Deutſchland kommt heute nicht mehr in 
Frage. Lediglich polniſche Gerſte wird eingeführt, doch handelt es 
Ach hier faſt ausſchließlich um Veredelungsverkehr 


Firmennachrichten. 
v. Schönſee (Kowalewo). Zahlungsaufſchub wurde dem 


. und Induſtriellen Alfons Sörfki, Inhaber des Gutes 
Sze M 


wo und der Mühle in Szewo, bis zum 10. März 1932 einſchließ⸗ 
lich — Die gerichtliche Aufſicht wurde Waclaw Zistak 
aus Zaplaſtoweſky übertragen. 
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Polens Holzmarkt im November. 


Rückgang der Holzausfuhr. 


Den Berichten, die die einzelnen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern Polens über die Lage am Holzmarkt im November ver⸗ 
öffentlichen, iſt zu entnehmen, daß im allgemeinen eine Verſchär⸗ 
fung eingetreten iſt, die teils auf Urſachen innerwirtſchafts⸗ 

politiſcher Art, teils auf die Vorgänge an den auswärtigen Abſatz⸗ 
märkten zurückzuführen iſt. 2 | 

3 Der Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer Poſen weiß 
über die Lage der Holz⸗Induſtrie im November folgendes zu fagen: 
Die voranſchreitende Winterfaifon hat die Sägewerke genötigt, mit 
den Nundholzkäufen zu eg Im Zuſammenhana damit fei 
eine gewige Belebung des Rundholzhandels zu beobachten, doch ſet 
dieſe Belebung bedeutend ſchwächer, als im Vorfahr. Dagegen habe 
es den Anſchein, daß eine leichte Tendenz zu einer Preiserhöhung 
beſtehe. Während im Oktober der Durchſchnittspreis für 1 ebm 
Bauholz ca. 15 Ztoty betrug, höre man gegenwärtig von Abſchlüngen 
auf einer Preisbaſis von 18 Zloty und in einigen Fällen fonar 
von 20 Bloty pro ebm loko/ Wald. Im Zuſammenhang mit dem 
beginnenden Holzkauf könnte in den nächſten Wochen eine Be⸗ 
lebung bei den Sägewerken eintreten, fo daß mit einer Ver⸗ 
ringerung der Arbeitsloſen in der Holzinduſtrie zu rechnen ſet. 
Dagegen liegt das Schnittholzgeſchäft weiter ftill- was den In⸗ 
landsmarkt anbetrifft, ſei dieſe Stockung begreifſich. Die Ausſuhr⸗ 
länder mit Ausnahme von England Holland und Belgien ſind für 
die weſtpolniſche Holz induſtrie geſchloſſen. In Möbeln und anderen 
Holzerzeugninen finden Umſätze faſt gar nicht ſtatt. Kreditver⸗ 
hältnige und die Jahlungsfähigkeit blieben unverändert. 

Die Lemberger Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer ſchreibt, daß die Lage am dortigen Holzmarkt nach wie vor 
ungünſtig ſei, was in erſter Linie auf die Schließung der franzöſt⸗ 
ſchen Grenze für polniſches Holz zurückzuführen ſei. Dieſe Tat⸗ 
ſache habe eine Aufhäufung von Vorräten bei den Sägeworken zur 
Folge gehabt. Es handelt ſich dabei um Holzmayen, die ſpeziell für 
den Franzöſiſchen Markt produziert wurden und aus dieſem Grunde 
nicht gleich anderswo abgeſetzt werden können. Außerdem ſei der 
Markt durch die Nachrichten aus England, Holland und der Schwetz 
über Einfuhrbeſchränkungen für Holz ungſnſtig beeinflußt worden. 
Die heutigen Abſatzmöglichkeiten im i slande geſtalten ſich nach 
Anſicht der genannten Kammer geradezu kataſtrophal. Selbſt die 
Handelsbeziehungen mit Ungarn haben im Zuſammenhang mit 
den ſcharfen Deviſenbeſtimmungen ein Verſchlechterung erfahren, 
Die in der letzten Zeit eingeleiteten Schritte zwecks Erſchließung 
des amerikaniſchen Marktes haben bis heute kein nennenswertes 
Reſultat ergeben. Die nächſten Wintermonate dürften keine Beſ⸗ 
ſerung der Lage bringen, es muß im Gegenteil mit einer weiteren 
Verſchärfung der Kriſe gerechnet werden, wenn ſchon die eigent⸗ 
liche Saiſon eine ſolche Enttäuſchung gebracht hat. Eine Ent⸗ 
ſpannung dürfte erſt dann eintreten, wenn ſich die allgemeine 
Wirtſchaftslage in der Welt bejern wird. 

Das Exportvolumen liege heute um mehr als 75 Prozent unter 
der Ausfuhr von 1927. Selbſtverſtändlich ſei eine weitgehende 
Stillegung von Betrieben und Verſchlechterung der Zahlungsfähig⸗ 
keit die Folge davon. Neue Abſchlüße mit Rundholz kommen heute 
nur noch von Fall zu Fall zuſtande. 

Ahnliche peſſimiſtiſche Stimmen über die Lage am 
polniſchen Holzmarkt hören wir aus allen Teilen Polens. 


Die Hol⸗ausfuhr im November. 


& Die volniſche halbamtliche Telegraphenagentur veröffentlicht 
die vorläufigen Daten über die Ausfuhr Polens im Navember 
dieſes Jahres. Daraus geht hervor, daß die Holzausſuhr im No⸗ 
vember gegen den Vormonat teils zurückgegangen und teils ge⸗ 
ſtiegen iſt. Papierholz iſt um 0,3 Mill. Zloty und Balken, Bretter 
und Latten um 2,1 Mill. Ploty zurückgegangen. 

Dagegen hat ſich die Ausfuhr von Klötzen und Langholz um 
0,5 Mill., von Eiſenbahnſchwellen um 1 Mill. Plotn, von Fournien⸗ 
holz und Hol⸗erzeugnigen um 0,6 Mill. Blotn erhöht. Somit fit 
gegenüber dem Vormonat keine weſentliche Anderung eingetreten. 


Das Geſetz über die Regiſterpfandtredite 
für Holz. 


Die halbamtliche Telegraphenagentur „Iskra“ meldet. daß 

der polniſche Miniſterrat in einer Sitzung am 4. Dezember dieſes 

Jahres dem Geſetz N. über die Nenifterpiandfredite für Holz 
zugeſtimmt habe. * e Veſtimmungen des Geſetzes decken ſich faſt 

vollſtändig mit dem beſtehenden Geſetz über die Reagiſterpfandkredite 

für Getreide und andere landwirtſchaftliche Artikel. Nach dem 

Entwurf kommt eine Beleihung von gefälltem, unbearbeitetem 
und bearbeitetem Holz in Frage. Die Kredite können vhyſiſchen. 

wie auch juriſtiſchen Perſonen gewährt werden, die Beſitzer von 

Waldungen find, außerdem auch im Handelsregiſter eingetragenen 

Händlern, welche Holz verarbeiten, beziehunesweiſe Großhandel 

mit Holz betreiben. Gegenſtand der Beleihung kann 
nur Holz fein, das Eigenkum des Kreditempfängers iſt und ſich 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cramm reinen Foldes wurde gemäß 
Terſügung im „Monitor Polſti“ für den 18. Dezember auf 5,9244 Zloty 
ſeſtgeſetzt. 

55 Sinsfat der Bant Polſki beträgt 7½ / der Lombard⸗ 
atz In Io 

Fer ?lotn am 17. Dezember. Danzia: Ueberweiſung 57 36 
bis 57.48, bar 57,377.48. Berlin: Ueberweiſung, grobe Scheine 
47.125425. Mien: Neberweiluna 79.479,94 Prag: Ueber⸗ 
weilung 577 00— 379,00, Zürich: Ueberweiſung 57,50, London: 
Ueberweiſung 30,75. 

War ſchauer Eir'e vom 17. Dezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Felarad —, Pudapeſt — Bukareſt —. Danzig 174.00. 
174.43 — 173,57, SHeliinafors — Spanien —, Holland 358,30, 
359.20 — 357,40, Konſtantinopel —. Japan —. Kovenhagen — 
London 30,85. 30,93 — 30.77, Newyorl 8.917, 8 937 — 8.897. Oslo —. 
Paris 55,05, 35.14 — 34.66. Traa 2641, 26,47 — 26,35, Riaa —. 
Etodholm —, Schweiz 173,95. 174,38 — 173,52, Tallin —, Wien —, 
Italien 45,85, 45,97 — 45.78, 

Freihandeisturs der Reichsmark 211.70, 


Berlin, 17. Dezember. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,20— 
4,22, London 14,49—14,53, Holland 109,33 — 109,07. Norwegen 78,17— 
78.33, Schweden 80,42 89,38 Italien 21 48 21.52, Parts 16,51 —16,55, 
Schweiz 81,97—82,13, Prag 12.47—12,49, Wien 40,95—50,05, Danzig 
82,12—82,28, Warſchau 47.25 —47,45. 


Züricher Börie vom 17 Dezember. (Amtlich.) Warſchau 57.50, 
Paris 20.14. London 17.70. Newyork 5.13. Velaten 71,35, 
Italien 26,10, Spanien 43,50, Amſterdam 205,75, Berlin 121.59. 
Wien —.—. Gtodholm 98,50, Oslo 9600, Kopenhagen 9750, 
Sofia 3,72, Praga 15,20. Vudgpeſt 90 2¼, Belgrad 9,05, Athen 6.70. 
Konſtantinopel 2,50. Bulareit 3,07. Helſingfors 7,50, Buenos Aires 
1.32, Japan 2.21. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8.89 31, do. kl. Scheine 8.88 Zh. 1 Pfd. Sterling 30,45 31. 
100 Schweizer Kranlen 173.27 31. 100 franz. Franken 24.91 JJ. 
100 deutſche Mark 209,45 3ʃ., 100 Danziger Gulden 173,32 31. 
tſchech. Krone 26.28 31, öſterr. Schilling — — 34 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 17. Dezember. Es notierten: bproz. Kon⸗ 
vertierungsanleite 85 G. (85), Sproz. Dollarbrieſe der Pol. Land⸗ 
E 72 ＋ (72), dpros. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft 
27 B., proz. Roggenbriefe d. Poſener Landſchaft 14.75—15—11,75 ©. 
(14,50); Dr. Roman May 16 G. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, 

B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 


Marian, 17. Dezember. Getreide. Mehl und Futtermittel. 
Abſchſüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſckau: Noggen 27.00 27.50, Weizen 28 00 28. 0 
Samme weizen 27.00 7.50, Einheitshafer 24.50 —25 50. Sammel⸗ 
haier 72.50— 23.50. a 22,50—23,00, Braugeiſte 26,00- 27,00, 
Viltorigexbſen 32.00 — 36,00, Speiſeſelderbſen 27 000.00, Winter» 
raps 34,00 36,00, Rotklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 180.00 
bis 210.00, Weißklee ohne Flachs eide 97 Prozent rein 250, 0375.00. 
Luxus- Weizenmehl 48,00—55.00. Weizenmehl 4/0 43.00 48.00. 
Roggenmehl! 42.045,00. Roggenmehl II 32.00-33.00, Rogen; 
ſchrotmehl 3200— 33,00, arobe Weizenkleie 16.50—17.00,. mittlere 
15,75— 16.25, Roggentleie 15.75 — 16.28, Leinkuchen 26,50— 77,50, Raps⸗ 
luchen 20,50 — 21.50, Sonnenblumenkuchen 22.00 - 23,00, Gpeile- 
kartoffeln —.—. 

Bei ruhigem Marktverlauf mäßige Umſatztätigkeit. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 


Handelskammer vom 17. Dezbr. (Großbandelspreiſe ür 100 ke.) 
Weizen 23,028.50 JI. 2 Mahlgerſte 


—— — —U— ——— —ſ—̈ — — — —— œ — ⸗.pjr3——33ů3ů3ßö35vK2C.i — — — —— ze — — — — 


auf einem dem Kreditnehmer gehörenden oder gepachteten Grund⸗ 
ſtück befindet. Der Regiſterpfandvertrag muß ſchriftlich abge⸗ 
ſchloſſen werden und die Form eines amtlichen Aktes haben, kann 
aber auch in Form eines Privatbriefes, der durch einen Notar 
oder eine Gerichtsbehörde beglaubigt iſt, gehalten ſein. Die Un⸗ 
antaſtbarkeit des beliehenen Holzes wird durch hohe Strafen ſicher⸗ 
geſtellt. Außerdem wird vorausſichtlich ein beſonderes Bankinſtitut 
für 5 Erteilung der Regiſterpfandkredtite ins Leben gerufen 
werden. 

Das Inkrafttreten des Geſetzes wird non der volniſchen Holz⸗ 
wirtſchaft mit der größten Ungeduld erwartet. Auch der Beſchluß 
des Miniſterrates hat aber noch keine rechtsbindende Kraft: das 
Geſetz muß erſt durch den Seim beſtätigt werden, was noch einige 
Zeit dauern dürfte. 


Holzkonferenz a 
im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium 


Am 15. d. M. fand im Miniſterium für Induſtrie und Handel 
eine Konferenz ftatt, deren Beratungsgegenſtand ſich auf die Feſt⸗ 
ſetzung eines Programmes der Holzwirtſchaft im 
laufenden Wirtſchaftsſahr erſtreckte. Von beſonderer Wichtigkeit im 
dieſer Konferenz waren die vorgebrachten Forderungen der organt⸗ 
ſierten Holzinduſtrie und des Holzhandels. An der Konferenz 
nahmen teil der Miniſter für Induſtrie und Handel Zar zyakt⸗ 
einige Departementsdirektoren des gleichen Miniſteriums. Ver⸗ 
treter der intereffierten Miniſterien und der Staatsbanken. Die 
Holzinduſtrie und der Holzhandel waren vertreten durch Abgeord⸗ 
nete des Oberſten Rates der Holzverbände ſowie 
durch Delegierte einzelner Induſtrie⸗ und Handelskammern. * 

An die vorderſte Stelle der Beratungen ſchob ſich naturgemäß 
das Problem der Hol zausſfuhr und ihrer Bedeutung für 
die polniſche Handelsbilanz. Den Ausführungen des Miniſters 
für Induſtrie und Handel iſt zu entnehmen, daß die Regierung 
mit den Ergebninen im Bereich der Organiſierung des Hol zerportes 
im Allgemeinen zufrieden fein konnte. Im Anſchluß an die zahlr 
reichen Referate, die in dieſer Konferenz gehalten wurden ent 
wickelte ſich eine lebhafte Ausſprache, wobei eine Reihe von Be⸗ 
ſchlünen gefaßt wurde. In erſter Linie wurden die Mittel zum 
Schule des Holzabſatzes an Auslandsmärkten erörtert. Es wurde 
die Notwendigkeit ausgeſprochen, mit Rückſicht auf die Tage am 
Holzmarkte die Bautätigkeit mit Holzmaterial möglicht zu 
fördern. In welcher Form dieſe Förderung erfolgen ſoll angeſichts 
der budgetären Lage des Landes iſt leider den Berichten über die 
Konferenz nicht zu entnehmen. Die Forderung, daß die ftaatlihen 
Inſtituttonen zu dieſem Zweck den Ankauf von größeren Men den 
Holzmaterial tätigen ſollen. dürfte nicht im vollen Umfange in den 
Bereich der ernſten Möglichkeit gezogen werden. 

Es wurde ferner auf die Notwendigkeit hingewieſen. Möglich ⸗ 
keiten für internationale Verſtändigungen im De 
reich des Holzabſatzes zu ſchaffen ferner eine zielbewußte Polls 
Politik ſowohl betreffs der Einfuhr und Ausfuhr zu treiben. Zum 
Schluß wurde die Notwendigkeit einer engeren Zuſammenarbett 
der privaten Holz⸗Induſtrie und des privaten Holz⸗Handels mit den 
ſtaatlichen Forſtverwaltundsbehörden betont. 

Die Gültigkeit der polniſchen Verordnung über die Ausfuhr⸗ 
zölle für Erlenholz war bekanntlich bis Ende Dezember ver⸗ 
längert worden. Es entzieht ſich ſedoch unſerer Kenntnis, ob dieſe 
Verordnung in ihrer bisherigen Form in den weſentlichſten Punk⸗ 
ten weiterbeſtehen bleibt, oder ob ab 1. Januar 1932 andere Be 
ſtimmungen für die Erlenholz⸗Ausfuhr gelten werden. In der 
Holz⸗Fonferenz am 15. d. Mts. follte unſeres Wiens eigentlich 
auch dieſe Frage erörtert werden. 


Polniſche Holzausſchreibung. Die ſtaatliche Forſtdirektion in 
Bromberg verkauft 50000 Kubikmeter Kiefernlangholz aus dem 
Jahre 1931/2. Angebote ohne Termin. 


Butterausfuhr aus der Wofewodſchaft Poſen. Die Butteraus⸗ 
fuhr aus der Woſewodſchaft Poſen weiſt im November im Vergleich 
zum Oftober dieſes Jahres einen Rückgang von 16 Prozent auf. 
Vergleicht man jedoch die Butterausfuhr im November dieſos 
Jahres mit derſenigen des gleichen Monats des Vorjahres. fo ſtellt 
man eine Ausfuhrzunahme von 40 Prozent fest. Angeſichts der 
überaus ungfinitigen diesjährigen Konſunktur und der Schw . 
neben, muß feſtgeſtellt werden, daß die Butterausfuhr im 
geben, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß die Buttetausfuhr im No⸗ 
vember als günſtige Wirtſchaftserſcheinung anzuſehen iſt. Im 
laufenden Jahre wurden 5859 To. Butter, d. h. 11 Prozent medr 
errorfiert. Die Ausfuhr nach Deutſchland betrug 51,3 Prozent, 
nach Belgien 29 Prozent, nach der Schweiz 10 Prozent. nach Frank⸗ 
reich 9 Prozent der geſamten Butterausfuhr aus der Woſewodſchaft. 


20 5021.75 J., Braugerſte 24.50 — 26.00 31. Nelderbſen — — JI. 
Bi oriaerb'en 53.00 — 28.00 Zl. Hafer 22.25— 22 75 30. Tabrikkartoffein 
—.— Zl. Speilelartoffen —.— 31. Kartoffelflocken —— al, 
Weizenmehl 70%, —— &t. do. 65°, —— 3. Roonenmeh! 70%, 
—.— 31. Weizenkleie 15.00-16.00 3, Roagenkleie 15,50—16,00 3. 
Engrospreiie franko Waggon der Aufaabeitation. 

Geſamttenden; ruhig. ER 

Amtliche Notierungen der Volener Getreidebörſe vom 
17. Dezember. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Transaktionspreiſe: 


Roaaen 1110 to 7 e % „ eee eee 27.25 
Weizen 90% to. l 2 EEE NE TEEN ER SR a Li 
Nichtvreiſe: 

Weizen — Sommerwicke — 


Blaue Lupmen ; 
5 Gelbe Luv men 
22.25 — 23.25 | Speiletartoffein .. . — 
We vro 


Kilo / 8 20 
enn . 33.00 —40.00 
Roggennſtroh, loie , —.— 


„ „„ 1 
D 


Gerſte 68 KK 
Braugerſte ; 


1 


Weizenklete . 14.50 —15.50 | Roagenitroh, gepr, ; —.— 
Wenzentlete (roi): 801 Den jose. , . 
Roagenkleie EIER Seu gevreßt . —.— 
Raps. 3 32.00—83.00 | Neteheu. . . . .  —m— 
Pe uichken 7 Leinkuchen 3638 % —.— 
Felderbben — Pavstuchen?6 -38%, —.— 
Biktortaerbſen ; 24.00 — 28.00 Sonnenblumen ⸗ 


Folgererbſen . . 29.00-32.00 kuchen 46-48% ; 
Geramttenden:: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Kartoffel 15 to, Rapsöl 60 to. 


Danziger Getreidebör'e vom 17. Derember, Michtamtlich.) 
Weizen. 128 Pid. weiß 14.75. Weizen. 128 Pfd. rot und bunt 14,25, 
Roggen 15.60. Braugerſte 14.00—15,50. Futtergerſte 12.75-13.00, 
Roggentleie 10,00, Weizenkleie 1000 G. ver 100 kg frei Danzig. 

Dezember ⸗Lieferung. 


Weizenmehl, alt 26,50 G. 60% Roggenmehl 28.00 G. per 100 ke, 


Berliner Vrodultenberiht vom 17. Dezember. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt., 
75—76 Kg., 212,00—214.00, Roanen märt.. 72—73 Kg. 190.00 — 19 3.00. 
Braugerſte 152.00 — 164,00, Futter- und Induſtriegerſte 150.00 152.00, 
Hafer. märk. 134,00—142,00, Mais ——. 

Für 100 Ka.: Metzenmehl 27.00—31.00. Roggenmehl 25.90 — 28.00. 
Meizentleie 9,25—9,50. Roagenkleie 9.75 — 10.75. Raps —.—, 
Viktorigerbſen 22,00— 28.50. Kleine Speiſeerbſen 22.00 — 25.50. z utter⸗ 
erbien 16,00—18,(0, Peluſchken 16,00— 18.00, Ackerbohnen 16.00-18.00. 
Wicken 16.00— 19,00. Lupinen. blaue 10.50 — 12.00, Lupinen, gelbe 
13.00 15,00, Serradella 22.00 — 27,00. veintuchen 12.00 —12. 20. Trocken · 
icknite 6.10 —8.2 Sova - Extrattionsſchrot 10,60—11,00, Kartoffel- 
flocken 12.50 — 12.70. 


Preisnotierungen für Eier. Feltaeſfellt von der amtlichen 
Verliner Eiernotierungskommiſſion am 17. Dezember.) Deutiche Eier: 
Trinteier _ (volliriiche, geſtempeite), Sonderklaſſe über 65 g 13: 
Klaſſe A, über 60 6 11¼ Klaſſe 6 über 53 u 10%: Klaſſe C über 
48 8 8. Friſche Eier: Klaſſe B über 53 a —: ausiortierte, 
lleine und Schmutzeier 5½ 7. Auslandseier: Holländer. Durch⸗ 
ſchnittsgewicht 68 8 1% 60-62 & 101, leichtere 8: Belgier, Durch⸗ 
ſchnittsgewicht 68 0 —. 60-628 —, 57—58 8 10: Numanen 787 
Ruſſen: norma. e 7'/,,— 8; Polen: normale 77 „ abweichende 6—6'/.; 
tleine. Mitte!» und Schmu Wh, In- und auslandiſche 
Kühlhauseter extra 9% große 8-8 normale 6½—7. 
Kalteier: norma. e 5-6, 

Die Prene verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verlehr 
zwiſchen Ladungsbezie und Etergroghändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Beumer Uiancen. 


Witterung: leichter Froſt. Tendenz: ruhig. 
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